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Nachmittags⸗Ausgabe. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
täglich erſcheinende Blatt beträgt vier ⸗ 
teljährlich fürdie Stadt Poſen 1 160 für ganz 


Sonnabend, 20. Auguſt 


Die Grundlagen der Volkskraft. 

Die „Provinzial Korreſpondenz“ ſchließt ihren Artikel 
„Frankreichs Größe und Verfall“, den wir in unſere geſtrige 
Nummer aufgenommen für mit der Zuverſicht, „daß das 
deutſche Volk auch für ſich die gewaltigen Lehren 
beherzigen werde, welche das jetzige Geſchick Frank, 
reichs in ſo vernehmlicher Sprache verkündet.“ 

Was ſich das miniſterielle Blatt unter den „gewaltigen 
Lehren“ denkt, deutet ſie in den Worten an: „Die einzig ſiche⸗ 
ren Grundlagen einer heilſamen Entwickelung des Volks⸗ und 
Staatslebens, wahrhafte Gottesfurcht und ein darauf 
begründeter ſittlicher Ernſt, ſind ſeit geraumer Zeit in 
den weiteſten Kreiſen in Frankreich erſchüttert.“ Und darum 
der Verfall Frankreichs. Die Prov. Korr. will alſo offenbar 
daß das deutſche Volk daraus die Moral entnehme, es müſſe 


ar aka Gottesfurcht üben, denn dieſe allein und der darauf 


egründete ſittliche Ernſt ſeien die ſicheren Grundlagen der ftaat- 
lichen Exiſtenz. Dies der Kern der „gewaltigen Lehren.“ 

Wir achten das Gefühl „wahrhafter Gottesfurcht“ ſehr hoch, 
indeſſen eine jo große politiſche Bedeutung, wie das halbamt- 
liche Blatt können wir ihm nicht ertheilen; die Gottezfurcht iſt 
durchaus nicht geringer in Frankreich als anderwärts. Louis 
Napoleon hat ja der Geiſtlichkeit große Gewalt gegeben, um 
Gottesfurcht zu verbreiten, und der Klerus hat es verſtanden, 
mit der Furcht Gottes auch ſeinen Einfluß zu erhöhen, ſo ſehr, 
daß Napoleon darin die ſtärkſten Stützen ſeiner Herrſchaft er⸗ 
blickt. Ueberhaupt iſt gerade in den romaniſchen Staaten die 
Gottesfurcht unter dem Volke ſehr groß; ſie bildet den eigent⸗ 
lichen Grundton der Religion, während bei den Germanen mehr 


Gottesliebe und Gewiſſenhaftigkeit die Weſenheiten der Religion 


ausmachen. Was aber jene Gottesfurcht nützt, das beweiſen die 
Briganten und Bravos, die zu ihrem Geſchaͤft des Raubes und 


und Mordes Gottes Hilfe erflehen. m 
ur wenn die Gottesfurcht Grundla r Sittllchkeit iſt, 
ch ch, baden weil ſie etwas 


Gutes hervorbringt. Indeſſen achten wir doch jene Sittlichkeit 
öher, welche nicht in der Furcht ſondern in der Vernunft wur⸗ 


eichviel jedoch, ob auf Furcht, ob auf Liebe, ob auf Ber» 
nunft begründet, die Sittlihfzit iſt ſtets eine Grundlage der 
Wohlfahrt des Volkes, aber nicht die einzige. Neben ihr bean. 
ſpruchen gleiche Rechte: Bildung und Arbeitſamkeit. Die Arbeit 
ſchafft Wohlſtand, die Bildung bewahrt und, dieſe materiellen 
Güter zu mißbrauchen, die Sittlichkeit lehrt uns Bildung und 
Wohlſtand ſchön zu verwenden. 

Dieſe vornehmſten Grundlagen der Volkskraft, Arbeit, Bil 
dung und Sittlichkeit, hat das napoleoniſche Regiment tief er⸗ 
ſchüttert, indem es die Freiheit des Volkes aufhob. Mit was 
in aller Welt ſoll ſich eine Nation denn beſchäftigen, der man 
nicht erlaubt, ſeine eigenen Angelegenheiten zu beſorgen, die An⸗ 

elegenheiten des öffentlichen Lebens in Staat und Gemeinde. 
Na verſetzte das Volk gleichſam in Ruheſtand. Se. kaiſer⸗ 
liche Majeſtät pielte Vorſehung, wollte Alles beſorgen, Alles 
beglücken, oder wollte wenigſtens ſcheinen, als beglücke ſie allein 


Alles. Indeſſen ein Volk läßt ſich nicht in Ruheſtand verſetzen, 
es fort von den ernſten Sorgen für Staat und Ge⸗ | 


ößt man 
ud ſo ergiebt es ſich der Genußſucht und allerhand Nichtig⸗ 
keiten, die es zu Wichtigkeiten aufftugt. Die Genußſucht aber 
verlangt viel und raſchen Gewinn. Dieſer Neigung kam Napo⸗ 
leon entgegen durch großartige Schwindelgeſchäfte, welche ſtatt 
der Arbeit die Spielsucht und Gewinnluſt förderten. Diefern - 
poleoniſche Schwindel iſt genügend gekennzeichnet durch den Kre⸗ 
dit mobilier, durch die Prozeſſe Pereire und Miiés. Aber auch 
Gewinn und Genuß vermögen ein gebildetes Volk nicht zu ent⸗ 
ſchädigen für die Entziehung der Selbſtverwaltung. Die Frei⸗ 
5 iſt das natürlichſte aller Bedürfniſſe des Volkes, ihr Verluft 
ringt darum das Volk in einen Zuftand krankhafter Unbe⸗ 
friedigung. Um die Nation zu befriedigen, verſchrieb ihr der 
Retter der Geſellſchaft die Gloire, das Preſtige, den legitimen 
Einfluß Frankreichs, — Steine anftatt des Brotes. Man ficht, 
wie das perſönliche Regiment dazu gedrängt wird, wie es fi 
ſelbſt in die Nothwendigkeit verſetzt fühlt, die ſchlechten Neigun⸗ 
en des Volkes, Genußſucht, Leichtſinn, Frivolität, Gewinnſucht, 
Ettelkei, Ueberhebung, Unterdrückungsluſt zu nähren, während 
die guten Eigenſchaften des Volkes, Arbeit, Bildung, Sittlichkeit 
ſich in der Freihelt von ſelbſt entwickeln, aber auch nur in der 
Freiheit entwickeln können. 5 
Und nun nehme man noch dazu das ſchlimme Beiſpiel, 
welches die napoleoniſche Regierung dem Volke gab, indem ſie 
Lügen und Ungerechtigkeiten häufte, beide jedoch zu rechtfertigen 
ſuchte durch das Blendwerk des Erfolges. Mußte da nicht im 
Volke die Meinung herrſchend werden, daß Sittlichkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit leere Worte, daß der Erfolg allein Maßſtab der 
menſchlichen Handlungen ſei? Alſo: durch die Entziehung der 
Freiheit und das Beispiel der Ungerechtigkeit die geiſtige und 
moraliſche Verderblichkeit der Nation daher ihre Schwäche und 
daher der Verfall Frankreichs und feiner Dynastie. Das Wort 
Macecchiavellis bewährt ſich hier: „die Schwäche und Feigheit 
eines Volkes beruht auf dem Mangel einer freien Verfaſſung. 
Menſchen und Länder werden groß, wo ſie in Freiheit leben. 
Wo die Knechtſchaft herrſcht, iſt das Gegentheil.“ 


Das Schickſal Frankreichs enthält alſo „gewaltige Lehren“ 
für die Regierungen, allein die „Prov.⸗Korr.“ findet darin nur 
gewaltige Lehren für das Volk, deren Kern heißt: Seid gottes. 
fürchtig! Und was mag wohl das miniſterielle Blatt unter 
einer „wahrhaften Gottesfurcht“ verſtehen? Angefichts des herr⸗ 
ſchenden Syſtems greifen wir wohl nicht fehl, wenn wir ſagen: 

die Scheu, freifinnige Geſetze und Einrichtungen zu verlangen, 
z. B. die Selbſtverwaltung der Kirchengemeinden, die Befreiung der 
Schule von der Vormundſchaft der Kirche, bürgerliche Ehe ⸗ 
ſchließung u |. w. Die „wahrhafte Gottesfurcht“ iſt alſo weiter 
nichts als wahrhafter Gehorſam gegen die herrſchende Geiſtlich⸗ 
keit, denn verſtände das miniſterielle Blatt darunter etwas An» 
dercz, ſo müßten wir ihm ſazen, daß das berrſchende Syſtem 
durchaus nicht geeizuet iſt, jene wahrhafte Gottesfurcht zu er 
zeugen, ſondern im Gegentheil: Abneigung gegen die Religion 
und Heuchelei. 

Auch die Religion, nenne man nun ihr innerſtes Weſen: 
Glaube oder Gewiſſenhaftigkeit, Furcht oder Liebe, auch die es 
ligion kann nur in der Freiheit wahrhaft ſchön gedeihn. 

Das ſind die „gewaltigen Lehren“, welche wir in dem 
Schickſal Frankreichs finden. 


| 
| 


Kriegsnachrichten. 

Die Gefechte um Mep vom 14. bis 16. d. M. hatten zwar 
fiegreich abgeſchloſſen, indeſſen ſchienen dieſe Siege Manchem 
zweifelhaft oder wenig bedeuſſam. Zudem hatte der Feind be- 
harrlich die Nieverlage geleugnet, was um fo mehr unangeneh⸗ 
meren Eindruck auf uns machte, als dieſe Gefechte ſo große Opfer 
gekoſtet hatten. Ja der That ließ ſich auch der Sieg von 
Pange (am 14.) ſchwer erkennen, da unſere Truppen ja nicht bis 
in die Feſtung folgen dem Feindeſkonnten. In vielen Kreiſen hatte es da» 
rum auch Bedenken erregt, weshalb man überhaupt den Feind, 
der ſich ſo wie ſo nach Metz zurückgezogen hätte, noch angegriffen 
habe, und auch jetzt noch, nachdem der „Staatsanz.“ den Angriff 
bei Pange mit dem firategiihen Grunde zu erklären verſucht 
hat, daß man den Feind aufhalten wollte, um der Armee des 
Prinzen Friedric, Kerl 2 gu verſchaffen, über n 

ringen, rd Sie nac Moukrin, fi zurückztehend BT 
anzugreifen, beziebentiich zurückzu 55 ie un nicht 
überall gehoben, daß das Zuſammentreffen bei Pange mehr im 
Zufall als in der Strategie ſeinen Grund hatte. 

Der Sieg bei Marslato ur am 16. ließ es zweifelhaft, 
ob Bazalne mi! ſeiner Armce wirklich abgeſchnitten worden fet, für 
manche um ſo zweifelhafter, als er noch über die Schlacht ein 
Telegramm nach Paris ſenden konnte, was allerdings nur ber 
deutet, daß er nicht von allen Seiten umſchloſſen iſt. 

Der neueſte Sieg am 18 iſt zweifelhafsohne entſcheidend. Ba⸗ 
zaine verſuchte es nochmals auf beiden Straßen, welche nach Ver⸗ 
dun führen, vorzudringen, wurde aber wiederum zurückgeworfen. 
Nun bleibt ihm allerdings noch ein Weg, wenn er zuerſt nörd- 
lich nach Thionville zu und dann weſtlich marſchirt, indeſſen 
unſere Truppen haben den graden Weg, der überall auch in 
Frankteich der kürzeſte iſt, und wenn Bazaine wirklich noch eine 
Vereinigung mit den Streitkräften in Chalons ſuchen ſollte, 
würden . Truppen in Chalons bereits aufgeräumt haben 
ehe Bazaine ankommt, ganz abgeſehen davon, das Bazaine auch 
im Norden nicht unbehelligt von unſeren Truppen marſchiren 
könnte. Nach dem Siege am 18. wird Bazaine und Palikao, 
welche beiden Generale heut eigentlich die Herrſcher von Frank⸗ 
reich find, wohl ihre Lügenbulletins nicht fortiegen können, wenn 
wir auch von franzöſiſchen Machthabern nicht verlangen können, 


daß fie bald die „volle Wahrheit“ jagen. 

Die Pariſer, welche jetzt bis zu den hervorragendſten Führern 
der Linken, Thiers und Gambetta, in ihrer Todesangſt alle 
Befinnung verloren haben und eine wahrhaft erſchreckende Roh 
heit zeigen, werden von der Regierung mit Nachrichten, daß ſich 
die Felſenneſter Bitſch und Pfalzburg noch halten, aufrecht er⸗ 
halten. So meldet das „Journal offielell“ amtlich: 

Der Präfekt des Vogeſen Departements an den Miniſter des Janern: 

Epinal, 15. Auguſt. 9 Uhr Morgens. 

Bitſch nicht genommen; der Platz hält gut. Die Umgegend auf 
Kanonenſchußweile frei: aber das Fort wird nahebei dewacht. Pfalzburg 
halt gut. Der Miniſter des Innern Henri Chevreau. 

Der Präfekt von Kolmar meldet, daß die Konſkribirten der 
Klaſſe 1869 alle ungehindert zu ihren Corps geſtoßen und ge⸗ 
rade in feinem Deparlement der Zufluß von Freiwilligen unge ⸗ 
heuer ſei. Die deutſchen Truppen, die ſich im Elſaß zeigen, 
werden als ſehr unbedeutend geſchildert. Es ſcheint faſt, als ob 
der Präfekt von Kolmar an einer Erhebung im Rücken der 
Preußen arbeitet, wenigſtens iſt die Sprache ſeiner Berichte jo 
keck als moglich, und etz wäre woh: an der Zeit, dieſen Herrn 
unſchädlich zu machen. 8 

Wie wenig Straßburg geeignet iſt, einer ernſtlichen Be⸗ 
ſchießung zu wiederſtehen, geht aus einem vom 14. Auguſt da⸗ 
tirten Privatbriefe hervor, welchen die „A. A. Ztg.“ mittheilt. 
Es heſßt darin: ? 2 

Hier iſt Alles auf den Beinen, da jede Stunde die Beſchießung Straß. 
burgs bringen kann. Bereits ſind von unſern Truppen auf fränzöſiſchen Ufer 
Schüſſe in die Zitadelle abgefeuert worden aus ſoliden 24-Pfündern. Heute 
verſuchte man aus der Feſtung die Arbeiten der Deutſchen zu ſtören, und 
man vernimmt in Zwiſchenräumen Schüſſe; heute ſind ungefähr 25 abge⸗ 
feuert worden. Von Raſtatt iſt ſchweres Belagerungsgeſchütz gebracht wor- 
den, und man iſt ſo eben mit Herſtellung der Wachen dafür bes 


Rferate 11 Sar. die fünfgeſpaltene Zeile c 
Ad Kaum Reilamen velta bebe. 
und an die Expedition zu richten und werden für 
Ar demfelben Tage erſcheinende Nummer nur 
10 Uhr Vormittag angenommen. 


ſchäftigte. In Kehl liegt ſeit drei Tagen badi 

unterbrochen kompagnienweiſe am Rhein pattoullirt, fo a 
wo fie nur hingucken, Pickelhauben ſehen. Die Feſtung hat wen 
Beſatzung, gerade fo viel um die Zitadelle ein paar Tage zu — um 
nicht ganz ohne Schwertſtreich zu übergeben. In den Gelben uach dem 
Rheine zu liegen vorgeſchobene Poſten der Franzoſen. Unſererſeits liegen 
hinter den Rheindämmen allenthalben kleine Abtheilungen Truppen, das 
Gewehr ſchußfertig auf Gabel über die 8 ſtreckend, um den erſten 


Wir find heute dh 
egangen und haben gegenüber in dem franzöſiſchen Ort A 
ner gefehen, welche die Säbel dhe als ſie 1 
9 


Die 


Von der Südarmee, 15. Auguſt, wird gemeldet: 

Geflern Abend hörte man in dem ’ 10 a n 2 suppen 
nirten Straßburg mehrere fehr heftige Gen nab ie Bergen fe. 
hen wiederholt ſtarke Rauchſäulen in die Luft ſteigen. Man laubt, daß 
der Kommandant das Arſenal und die Geſchützgleßerel in U Luft ge 
ſprengt habe, um dann bald die Stadt zu räumen und fi) mit der Be⸗ 
ſatzung in die feſte Zitadelle zurückzuziehen. Die Befagung deſteht aus 6010 
guten Linientruppen, 5—600 Artilleriſten und G.nieſoldaten und einigen Tau⸗ 
lend noch nicht uniformirten undteziplinicten Nationalgardiſten Die Bita- 
delle fol für 10,000 Mann auf drei Monate mit Brot und geſal 
100 0 dinreichend verproviantirt fein. In der großen Stadt mit nahe an 

‚000 Einwohnern ſoll ſchon jetzt großer Mangel an Lebensmitteln herr⸗ 
fen und das Pfd. Rinpſleiſch 2—3 Bres koſten. So glaubt man, daß 
der Kommandant von Straßburg ſich bald mit der Garniſon in die Bita- 
delle zurückziehen, die Stadt aber aus Mangel an Proviant übergeben 
werde. In den nächſten Tagen wird das Bombardement von unſerer Seite 
beginnen da ſchweres Belagerungsgeſchütz von Raſtatt herbe 41 wird. 

Wie furchtbar dad Gemetzel in der Schlacht bei Wörth 
geweſen ſein muß, dafür legt ein in dem Pariſer „National“ 
veröffentlicher Privatbrief ein erſchütterndes, aber gewiß aufrich⸗ 
Mir Zeugniß ab. Der Korreſpondent, der früher dem 3. Kür 
raſſier⸗Regiment angehört zu 3 ſcheint, ſchreibt von 9 
Faro * Augug, über das chickſal dieſes Regiments folgen 

hen len- 1 

„ . . Mein armes drittes Küraſſter⸗Regiment iſt vernichtet. Nach 
drei Eilmärſchen war es Früh Mocgens 6 Uhr in Hagenau angekommen. 
Die Leute kochten ab, allein ehe ſie noch hatten eſſen können, wurde zum 
Auffigen geblaſen, und fie ritten in die Schlacht hinein, nüchtern ſeit dem 


gieiet, wo man die Reſte der vier Regimenter zuſammenſtellt. Es find 
eine hundertfünfzig Mann mehr!“ 


„ Aus dem Hauptquartier Sr. Maj. des Königs ent⸗ 
hält der „St.⸗Anz.“ folgende Berichte: 

Faulquemont, 14. Auguſt. Ein Theil des ſeit geſtern hier befind⸗ 
lichen großen Königl. Hauptquartiers iſt heute der anderen Abtheilung des⸗ 
ſelben nachgerückt, welche ſich um die Perſon Sr. Maj. des na in dem 
8 Herny, drei Meilen vor Meß, einquartirt hatte. Beide Ortſchaften, 
Faulquemont (Falkenberg) und Herny, find ſehr ärmlich. Das ſchlechte Wet⸗ 
ter der letzten drei Tage hat beſſerem Platz gemacht, und alle Landſtraßen 
wie Feldwege ſind mit marſchirenden Truppenkolonnen bedeckt. Sie nehmen 
n die Richtung auf Metz, Pont⸗a⸗Mouſſon und Nancy, auf welcher 

inie vorgeſtern und geſtern lebhafte Rekognoszirungen, auch einige Zuſam⸗ 
menſtöße mit feindlichen Truppen ſtattfanden. Die hier bekannt gewordene 
Abſicht des Kaiſers Napoleon, ein ſogenanntes XII. Corps in Chalons und 
ein XIII., das letztere unter dem General Trochu in Paris, bilden zu wollen, 
ſcheint dem patriotiſchen Aufſchwunge der Franzoſen, eine geordnete, mili⸗ 
täriſche Form anweiſen zu ſollen. Freilich hat auch die jetzige militärische 
Form, wie ſie ſich in der Armee, wenigſtens in dem bis jetzt engagirt ge⸗ 
weſenen Corps repräſentirt hat, dem feſten Anfaſſen unſerer Soldaten nicht 
Stand halten können, und es iſt daher mehr als zweifelhaft, daß die un⸗ 
militairiſche, ja antimilitairiſche Form der Mobilgarden den geſammten 
deutſchen Truppen Widerſtand Ieiften werde. Heute heißt es wieder 
ein Theil der feindlichen Armee, etwa 50,000 Mann, hätte ſich 
vorwärts bei Metz gezeigt, als ob er bereit ſei, eine Schlacht 
anzunehmen. Es würde dies zwar dem geſtrigen Ergedniß der Erkun⸗ 
digungen nicht entſprechen, könnte aber mit dem Datum des 15. Aug. 
zuſammenhängen, den der Kalſer gewiß als ein gutes Omen betrachten 
wird, geeignet, um die Kampfluſt der Franzoſen zu entflammen. Heute iſt 
die Proklamation Sr. Maj. des Königs hier angeſchlagen worden, nach 
welcher die Konſkription (Rekruttrung) in allen franzöſiſchen Ländern, die 
gegenwärtig von deutſchen Truppen befegt find, oder noch beſetzt werden 
ſollten, adgeſchafft, auch alle Beamte oder Private, welche dieſelbe auf irgend 
eine Weiſe befördern, follten, mit ſtrengen Strafen bedroht werden. Es if 
dies eine ebenſo nothwendige, als voraus ſichtlich wirkſame Maß regel, da in 


allen anderen Departements eine rückſichtsloſe Einziehung zur Mobilgarde ° 


Rattfinden wird. Eine andere, ſehr umfangreiche Prollamation, von dem 
deutſchen General Kommando unterzeichnet, macht die Bewohner der von 
deutſchen Truppen beſetzten Landſtriche darauf aufmerkſam, daß alle 
Spionage, alle falſchen Angaben bei Botendienſten oder als Führer, 


üſſe gewechſelt worden, 
einabwärti 


1 
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alle Todtungen, Virwundungen oder Beraubungen deulſcher Militairs 
oder deren Diener, alle Zerſtörung von Bauten, Telegraphendrähte 
u. ſ. w. und endlich die Waffenzandzabung gegen deutſche Truppen 
mit dem Tode beſtraft wird. Zugleich fegt dieſe Proklamation das Maaß 
der Verpflegung für die Soldaten fer und beſtimat den Geldſatz dafür 
mit 2 Franken pro Mann. Damit keine Irrungen üder den Werth der 
deutſchen und franzöſiſchen Geldſorten entſtehen, wird der Werth eines Francs 
auf 8 Silbergroſchen oder 28 Kreuzer feſigeſetzt. Hatten die Einwohner 
von Baulquemont diefe und die Proklamation des Königs früher gekannt, 
in welcher gefagt if, daß der Krieg nicht mit der fränzöfiſchen Nauion, 
ſondern mit der Armee geführt wird, fo würden fo Viele nicht geflüchtet 
und dadurch manche Unordnung vermieden worden ſein. In Herny won. 
ten Sr. Maj. im Pfarrgebäude, der anſehnlichen Kirche gegenüber, und 
hört man hier, daß Allerhöchſtdieſelden mit dem militariſchen Gefolge heute 
die Vorpoſten gegen den Feind bereiten würden. Beidjäger und Kabinets⸗ 
briefträger kommen täglich von Berlin und gehen wieder dahin ad. Die 
Eiſendahn und der Telegraph find nach rückwäcts in vollſtandigem Be 
triebe und fungiren regelmäßig. Dagegen kommen bie berliner Zeitungen 


In Begleitung Se. Maj des Königs befand ſich die G. neralitat des Haupt⸗ 
N een, 
t 


Rückkehr erwarteten. 
r drei Armee Corpo, 


zahl — 


hinter e 


far die Napolconiſche Dy raſtie dedeutſamen Gedenktages nicht gaben 
und hatte 
bei 


des 
entziehen können, 
nier denen allerbings das 
roſſard nicht als ein ganzes Corps mitgezählt 
öſtlich von Metz genommen. Von dieſen 4 Corps, alſo Froſſard, l'Admi⸗ 


Zur Literatur des zweiten Kaiſerreichs. 


Der „kleine“ Thiers hat Ausfiht, demnächſt der popus | 


rault, Failly g welches der Marſchall Bazaine bis zu ſeiner 


anti 


* 


Ernennung zum ndirenden ſelbſt kommandirte, waren in der 
Nacht vom 13. zum 14. Bivouaks in einer zuſammenhängenden Linie bezo · 
gen, und br man zum 15. auf das Eintreffen der kaiſerlichen Garde un⸗ 
ter dem General Bourbaki gerechnet zu haben. Dieſen 7 n 
der Angriff des Generals v. Zaſtrow, kommandirenden Generals des VII. 
(Weſtfäliſchen) Armeecorps, welches mit dem VIII. (Rheiniſchen) und mit 
dem I. Klier en unter dem Oberbefehl des Generals von Steinmetz 
die erſte Armee bilden. Das Gefecht hatte Anfangs, 2 Uhr Nachmittags, 
nur kleine Dimenſionen und die Franzoſen wandten ſofort wieder ihre Ge⸗ 
fechtsart aus Schützengräben hervor, an, ſo daß das Gefecht ſehr blutig zu 
werden begann und ganz nnerwartet größere Dimenſionen annahm. Demge⸗ 
Theile des I. Corps mit in das Gefecht ein, welches die 
Franzoſen von Stellung zu Stellung zurückwarf und ſie endlich bis auf das 
Glazis der Außenwerke von Metz trieb. Schon gleich nach dem 1. Angriff 
der 13. Diviſion begann das Zurückweichen der Franzoſen, aber immer nur von 
einem Schützengraben oder einem Abſchnitt zum andern. Bei der Wirkung 
des Chaſſepotgewehrs, wenn die fraazöſiſchen Soldaten es nicht im offenen 
Felde, ſondern hinter Bruſtwehren hervor handhaben, war das Vor- 
dringen und Terraingewinnen der Preußen nur ein langſames, dafür 
aber um ſo ſtetiger, ſo daß mit Einbruch der Dunkelheit das Gefecht faktiſch 
am Fuße des Feſtungsglacis abgebrochen wuede. Dieſes ftaffelwelſe Vordrin 
gen der Preußen war auch die Urſache, daß die geſchlagenen Corps der Fran- 
zoſen ſich durch die S abziehen konnten. Daß ſie am 15. nicht wieder 
erſchienen, ſpricht am Beſten für die erlittene 9 Wahrſcheinlich ha⸗ 
ben ſich die genannten Corps mit dem Corps Bourbaki vereinigt und ziehen 
auf der . Straße von Metz nach Chalons. Es könnte leicht kommen, 
daß die Corps der II Armee, welche von hier (Pont-à-Mouſſon) aus, mit 
der Richtung auf Thiaucourt vorgedrungen find, ſich mit der retirirenden 
franzöſiſchen Hauptarmee auf halbem Wege nach Chalons kreuzten 
und daß es in jener Gegend zu einem abermaligen Zuſammenſtoß 
kommt, der ſogar zu einem entſcheidenden werden könnte. Heute 
Abend hat man bier ſchon Kanonendonner aus jener Richtung her zu 
hören geglaubt, doch hat ſich keine nähere Nachricht darüber erhalten laſſen. 
Se. Majeſtät wohnen hier in der Rue militaire, nicht weit von der Mairie, 
in einem Privathauſe, vor welchem um 8 Uhr Abends das Muſikcorps des 
königlis, ſächſiſchen Regiments Prinz Georg demſelben eine Serenade brachte. 
Bel Ankunft Sr. Majeſtät that die Infanterie der Stabswache den Dienft, 
als aber das XII. Armee⸗Corps in und bei der Stadt anlangte, trat eine 
Kompagnie des Regiments Prinz Grorg die Ehrenwache an. Die Stadt 
iſt ſtark mit Eir quartlerung belegt, und überall herrſcht ein reges Leben. 
Nach den Erfolgen des VII. und I. Corps, vorgeſtern bet Meg, brennen die 
Armee Corps des Prinzen Friedrich Karl und namentlich das Garde- 
Corps, auf eine Gelegenheit, ebenfalls an den Feind zu kommen, und es wäre 
nicht unmöglich, daß die franzöſiſchen und preußiſchen Garden ſich gegenüber 
zu ſtehen kamen! Das VII. Corps, welches vorgeſtern das glänzende ſieg · 
reiche Gefecht bei Metz beſtanden, iſt während des heutigen Tages ebenfalls 
vorgerückt und ſteht zum Uebergang über die Mofel bereit. Die Verwun⸗ 
deten aus dem Gefecht bei Metz waren in Coliguy, Pange und Laquenegy 
untergebracht, die Offiziere in dem ſchönen Schloß von Pange. Während 
des heutigen Tages ſind hie fo viel als möglich nach ruͤckwärts evakuirt worden, 
haben die Eiſenbahn bet Bazancourt erreicht und werden nach Preußen ge. 
bracht. Es find unverhältnißmäßig viele Offiziere darunter. Von nur pet 
Bataillonen eines Infanterie-Regiments ſollen allein 19 . außer Gefecht 
geſetzt worden fein, theils als Todte, theils als Leicht und Schwerverwundete. 

„. „Meber die Bedeutung des Kämpfes bei Mars⸗la⸗Tour 
läßt ſich der „St.⸗Anz.“ in Folzendem aus: 

Die Nachrichten über den erſten Sieg der II. Armee bei Mars. la 
Tour haben die Hauptſtadt und, foweit uns Berichte vorliegen, auch an. 
dere Städte in die gleiche Begeiſterung verſetzt, wie die Stegesnachrichten 
vom 4. und 6. Auguſt. Das wahre Verfländrik aber für die ſtralegiſche 
Bedeutung dieſer Schlacht und bie durch dieſelde erreichten Erfolge war 
nicht ein fo allgemeines, wie damals, wo das Ueber ſchreiten der Grenzen, 
das Eindringen in Feindesland ein ſofort erſichtliches Faklum zur 
Beurtheilung an die Hand gab. Nichte defloweniger if die Schlacht 


mäß traten au 


f 

An 
e e 
leiner Theil noffeisen kana moöglicherweiſe Chalons erreichen, falls nicht die 
Kavallerie unſerer III. Armee auch dies hindern wird; das Gros derſelben 
jedoch hat ſich der Uederlegenh it unſerer ſtrategiſchen Operationen beugen, 
den Weg nach Verdun aufgeben und fh nach Metz zurückzieden müffen. 
Mars-la-Tour liegt ca. 3 Meilen ſcharf weſilich 1240 und eiwa 4 Meilen 
füdörlih von Verdun; die Stellung der Armeen in Folge der Schlacht iſt 
daher folgende: General Steinmetz ſtezt bei Metz; im gegenüber zrolſchen 
der I. und II. Armee Marſchall Vazalne mit fünf in drei Schlachtagen faſt 
dezimirten Corps, Prinz Friedrich Karl nordwefilſch Mars la-Tour, etwa 
an der Linie der prolektirten Eiſentbahn Metz⸗ Verdun; der Kronprinz be- 
findet ſich mit feinem Corps weiter weſtlich in der Richtung Nancy-Zoul, 


bei Mars la- Tour die entſcheidenſte des gen Krieges 
eweſen. Das auf der ts fi kon · 
rern fran Be even; 


konnten. 


— in einer proviſoriſchen 
Der Ueberlebende hat Rech 
Nur in Einem Punkte iſt Thiers ſich allezeit gleich geblie⸗ 


We it ihm ein Platz geſichert. 


Meilen, von Briey K. 3 Meilen entfernt. Die Entfernung Metz⸗Nancg 
iſt etwa gleich der Metz⸗ Verdun, ae d 7¼ Meilen. 

Nancy liegt 71, Meilen von Metz 31/4 Meilen vom großen Haupt⸗ 
quartier Pont⸗à⸗Mouſſon, 2 Meilen von der Feſtung Toul und in gerader 
Richtung etwa 10 Meilen von Verdun. Bud: s 

Commercy ſſt direkt 4 Meilen von Nancy, St. Mihiel 5 Meilen 
von Pont⸗à-Mouſſon und Metz über 7 Meilen von Verdun entfernt. Dieſe 
letzteren drei Ziffern bezeichnen gleichzeitig die verſchiedenen Entfernungen 


zwiſchen Moſel und Mags) 

Welter liegen von Kriegsſchauplatze folgende Mitthei⸗ 
lungen vor: 60 er 

Stuttgart, 16. Au zuſt. Nachdem die Vogeſeafeſte tenberg 
Folge der am 9. d. M. ſtaltgehabten Beſchiezung durch unſere Truppen ſich 
am 10 in der Früh denſelben ergeben hat, befindet fi die ketegsgefangene 
Beſazung ſammt dem Keiegswaterlal der Feſte bereits auf dem Wege über 
Sulz hierher. Die Beſatzung beftand als dem Kommandanten Sek.-Lieu⸗ 
tenant Accher und 24 Maan des 96. Lintenregiments, 6 Artilleriſten vom 
5. Regiment und 240 Flüchtigen vom Schlachtfelde dei Wörth, darunter an 
Offizieren Lieutenant Mazoher und der chef de musique bei dem 18, Re⸗ 
tment, die Mannſchaften aus allen möglichen Regimentern, namlich dem 
3., 17, 18, 21., 30, 33. 45, 47., 43, 50., 56., 74., 78., 95, 99. Linien · 
Regi nent, 13 und 17. Chaſſcur Regiment, 1. und 2. Zuaden , I., 2, 3. 
Turkos-, 5. und 6. Artillecteregtment, dem Marketender und der Marketen, 
deria vom 47, Rıylmn Das Kriegsmatecial begeht in 4 Kanonen, 3 
Haubitzen, ferner 204 Chaſſepotgewehren, 30,000 Chgaſſepotpalronen, zahl 
reiche Beſchuͤtzmunſtlon, Pulver, Geniematertal und Lebensmittel aller Art. 
Die Bedingungen der Uebergade des Forts waren: Belaſſung des Degen 
an die Difiztere, Niederlegung der Waffen Seitens der Mannſchaften am 
Morgen des 10., Pflege der Verwundeten durch württembergische Aerzte. 
Die Beſatzung hatte in Folge der Beſchleßung 13 Todte und 27 Bermun- 
dete. Die Deſchleßung dauerte von Morgens 6 Uhr bis Abends 6 Uhr, 
worauf der Kommandant die weiße Fahne aufſteckte, nachdem ſchon wenige 
Augenblicke nach Beginn der Beſchiezung ſämmtliche Gebäude der Brfte in 
Brand gerathen waren, uuſere Artillerle über 1300 Schüſſe nah dem Fort 
geihan hatte und deſſen Nanaſchaften durch das Fuer unſerer Jager von 
den Wällen vertrieben worden waren. (St.⸗A. f. W.) . 

Vom Kriegsſchauplatz im Elſaß bringt die „Karlsr.“ 
Ztg.“ folgende Mittheilungen: 

Lampertheim, 14 Aug. Aus dem Hauptquartier der badiſchen 
Dlolſton. (Amtlich) Nach nunmehr vollſtändig durchgeführter Zerntrung 
der Heſtung Straßburg beſiezt die derzeitige dieſſeltige Aufgade neben Ab⸗ 
ſchneldang aller Kommunikattonen hauptſächlich in Störung der feindlichen 
Vertheidigungsardeiten. Ja Straßburg wird an der Armitung der Wälle, 
Raftrung der Glacis, Verbarrikadtrung der Zugänge u. dergl. eifrig gear⸗ 
deitet. In Folge davon haben ſich geſtern Abend die erften Jaſammenſtöße 
von Adthellungen der dadiſchen Divifion mit dem Heinde ergeben. pi 
dem ſchon im Laufe des Nachmittags einige ausgewählte Schützen ſich n 
dem Glacis eingeniftet und, unbehelligt durch das heftige Geſchützfeuer von 
den Wallen, die Glocisardeiten weſentlich geſtört hatten, ging um 1 Uhr 
Ahr Adends eine Kompagnie des 2. Grenadier⸗Regiments König von Preu⸗ 
zen in gleicher Richtung vor, um die inzwiſchen bis an den Fuß des Glacis 
vorge gangenen feindlichen Infanterle Abiheilungen zu vertreiben, was dur 
ein ſich entſpinnendes 2 mit Glück ausgeführt wurde. Die 
Löſung ihrer Aufgabe zurück marſchlrende Kompagnie wurde unn durch bef- 
tiges Kartälſch⸗ und GSewehrfeuer verfolgt und hatte 3 Todte und 11 Ver⸗ 
wundete. unter letzteren 1 Lieutenant. Ja einer andern Richtung gingen 
um 9 Uhr Adends zwei kleine Detachemenis des Leid⸗Grenadlerregtments, 
von je einem Lieutenant geführt, mit Brennmaterial gegen den Bahnhof 
vor und ſteckten den dafeldſt ſtehenden Eiſendahnzug in Brand. Z vei Züge 
Infanterie folgten ſchnell bis an die Contre.Escarpe des Brabens, gaben 
auf die auf dem Walle erſcheinenden a re reſp. die dort ſtehenden 
Geſchütze ihr Jeuer ab und zogen ſich hierauf raſch wieder zurück. Eine 
Felddatterie war inzwiſchen bis auf 3000 Schritte an die Feſtung herange- 
gangen und feuerte auf die von den 8 Waggons beleuchteten 

N aber total wir · 


Werke. Der Feind eröffnete. hier ein 
oſes 1 * n Haer Nine © Ir ue Vormit 
Jafanterie Regiments unter W er 
mit Störung der feindlichen Arbeiten beſchäftigt geweſen, ohne Ver nd 
erleiden. Heute früh 5 Uhr endlich ging 1 Kompagnie des 5. Inf; „ 
Regimen!s gegen den Bahnhof vor und eröffnete vom Bahndamme aus 
ihr Jeuer gegen die Glacisarbeiter, welches, zum Theil aus Feſtungsge⸗ 
ſchützen, heftig erwiedert wurde und der dieſſeltſgen Kompagnie einen Ver⸗ 
luſt von 3 ſchwer und 2 leicht Verwundeten verurſachte. 


tags «iur Kompagute des 5. 


Nachrichten von der See. 


Aus Helgoland, 15. Auguſt melden die „H. N.“: 

Am Sonnabend ſtatteten die beiden Oberbefehlshaber des franzö⸗ 
ſiſchen 28 waders unſerer Inſel einen Beſuch ab. Nach einem kurzen 
Aufenthalt bei dem Gouverneur singen dieſelben wieder an Bord. — Die 
erſte Beute des franzöſiſchen Geſchwaders hier bei Helgoland 
iſt der Hamburger Dampfer „Pfeil“, mit Kohlen aus England kommend. 
Die Korvette aten Renaud überholte ihn am Sonnaberd Nachmittags 
und brachte ihn als Priſe na dem 1 Vnbag zurück. Die Jagd war aber 
damit nicht zu Ende. Bereits am Morgen war der Hamburger Dampfer 
„Kuxhaven“, der ſonſt im Sommer mit Paſſagieren nach Helgoland 175 
aus der Elbe gekommen und nahm aus einiger Entfernung die franzöſiſche 
1 in Augenſchein. Am Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr kam 
derſelbe Dampfer zum zweitenmal wieder und zwar fo nahe, daß die franzö⸗ 
ſiſche Korvette ſofort die Jagd aufnahm und dem „Kurhaven* nachdam fte 
Die beiden Schiffe arbeiteten mit aller Kraft, der „Kuxhaven“, um die Meier 
u erreichen, die franzöſiſche Korvette, um ihm den Weg abzuſchneiden. 
Mittlerweile hatten auch 3 von den Panzerfregatten Dampf gemacht und 
gingen der Korvette nach, wahrſcheinlich um dieſe zu beſchützen, falls preußi⸗ 


‚ einzige Regung jo mächtig hervorgetreten als die Luft der Selbſt⸗ 
beräucherung und Louis Napoleon ſelbſt iſt den Schrift⸗ 
ſtellern ſeines empire luſtig voranzeſchritten mit ſeiner „Vie de 


„lärfte Mann Frankreichs zu werden. Schon war ers einmal ben: in feinem Haß gegen Deutſchland. In ſeinen Augen wa⸗ Julius César“, dieſer widerlichſten Selbſtbeſpiegelung, die allen 


vor 30 Jahren, aber aus einem Grunde, der dem jetzigen grade 
entgegengeſetzt iſt. Damals — zu Anfang des Jahres 1840 — 
war er der lauteſte unter den Schreiern, die nach dem Rhein 
verlangten und denen unſere Dichter in tapfern Liedern ant⸗ 
worteten; diesmal iſt er den Chauviniſten fahnenflüchtig ge⸗ 
worden und hat, vielleicht weil er voraußſah, daß die Antwort 
nicht mehr ron deutſchen Poeten, ſondern von deutſchen Sol⸗ 
daten erfolgen würde, vor dem allzu hitzigen Rheinfieber ge. 
warnt, das, wie er vorausgeſazt, dem second empire tödtlich 
geworden iſt. Sonderbare Wandlungen, durch die man in 
Frankteich populär werden kann! Aber der „kleine“ Thiers hat 
überhaupt großes Glück bei ſeinen Metamorphoſen. Der erſte 
Napoleon hat keinen enthuftaſtiſchern Verpätterer gefunden, Nle 
mand hat ihm eine glänzen dere Epopöe nachgeſungen, als Thier, 
derſelbe Thiers, der zweimal Louis Philipps Miniſter geweſen, weil er, 
wie zeltgenöſſiſche Hiſtoriker erzählen, in dem Kredit ſtand, daß er 
nicht eigentlich aus Syſem einer beſtimmten Richtang angehöre, 
fondern auch für Entgegengeſetztes empfänglich ſei und nach 
jeder Seite hin gebraucht werden könne. Uad daß er jo ge- 


Napoleons aus St. Helena nach der Javalldenkiſche vor den 
verblüfften Pariſern aufführte. Und unter Napoleons III. Re⸗ 
giment bälte er ſicherlich ein Portefeuille nicht abgelehnt, wenn 
man ihm, dem Orleaniſten, getraut hätte. Dem ciſten Na⸗ 
poleon ſaug er das Leichenpoem, dem dritten das Schwanenlied 


| 


ren die anderen Voͤlker nur immer dazu da, um dem franzö⸗ 
ſiſchen ein Relief zu geben, und vor allen Deutſchland ſchien 
dem ſchlauen Gascogner ein bigehrenswerther Sockel für Frank, 
reichs Ruhmesbild. Was ihn zuletzt auch eines Andern belehrt 
haben, woher ihm der „Inſtinkt“ gekommen fein mag, ſeinen 
| ik m Landsleuten ein phrophetiſches „Mein Sohn, mein Sohn, 
geh nicht an den Rhein“ zuzurufen — aus der Kenntniß Deutſch⸗ 
lands entſprang dieſer „Inſtinkt“ ſicherlich nicht. Es if gar zu 
ergötzlich, in feiner von den Franzoſen kanoniſirten „Geſchichte 
des Konſulatg und des Kaiſerreichs“ die Schuljungenſchnitzer zu 


Im 13. Bande dieſes Werkes läßt er die national⸗deutſche Be⸗ 
wegung der Gelſter und Gemüther, welche von 1808 an in 
Berlin gepflegt wurde und 1813 zum Ausbruch kam, in Wien 
und zwar in den Jahren 1811-12 vor ſich gehn. Es ſteht 
wörtlich fo da, jonft würde man's nicht glauben. „Mit einer 
ihm jouft keineswegs eigenen Zuvorkommenheit nahm der wie⸗ 
ner Hof die deutſchen Autoren bei ſich auf. Die Herren Schlegel, 


ö Soͤthe (), Wieland () und noch andere waren nach Wien ge⸗ 
artet war, bewies er am beſten, indem er am 15. Dezember 
1840 das große Schauspiel von der Ueberführung der Gebelne Eklat begrüßt.“ 


zo zen worden und man hatte fie dort mit außerordentlickem 


ſönlichen W.denwillen ſich ängſtlich konſervirte, vielleicht weil es 
von ihm eine ähnliche Verher lichung gewärtigte, wie fie dem 
erſten Kaiſerreich zu Theil geworden. 

In dem Frankreich der Napoleone iſt in der That nicht eine 


verfolgen, fo oft er auf deutſche Verbällniſſe zu ſprechen kommt. 


Und dies iſt der große Hiſtoriker, auf den die 
Franzoſen fo ſtolz find, den das second empire bei allem per⸗ | 


| traditionellen Regeln der Geſchichtsſchreibung Hohn ſprach, dafür 
aber die plumpfte Seibfioeränpenne war, 518 0 Wie 
ſchem Gebiete verſucht worden. Dem Drang, ſich ſelbſt zu apo⸗ 
ı Iheoficen, entſprangen dann folgerichtig alle die albernen Vor⸗ 
ſtellungen von der „Grande nation“ und dem Marſch „à la tete 
de la civilisation.“ Weber die wiſſenſchaftlichen Verdtenſte dieſer 
ſogenannten Hiſtoriker iſt die kritiſch gebildete Welt bereits zur 
Tagesordnung übergegangen, das Unheil aber, das ſie angerichtet, 
die Verblendung. ia die ſie das franzöſiſche Volk hineingelo⸗ 
gen haben, wird ihnen die Geſchichte nimmer vergeſſen. 


Thiers ſpeziell hat ein edles Dichterleben auf ſeinem Gewiſſen, 
dem in Wahrheit die Muſe die Stirn geküßt hatte. Alfred 
de Muſſet hatte in der geſammten franzöſiſchen Literatur 
keinen gleichbezabten Rioglen. Aber das wüſte Rheingebrüll, 
zu dem Thiers den Ton angegeben, riß auch ihn mit fort und 
zerrte an den Saiten feiner Leier, bis ihnen jenes wilde, zügel⸗ 


loſe „Rheinlied“ entiprang_ der ſchrillſte Chauviniſtenſchrei, der 
in Frankreich jemals auszeftoßen worden. An dem moraliſchen 
Katzenjammer des second empire ging dann dieſer „Byron der 


franzöſiſchen Literatur“ vollends troſtlos zu Grunde mit vers 
geubster Kraft und verzweifelter Secle, in thleriſcher Lüſternhelt 
nach Orzienluſt und Sinnentaumel. Das second empire 
raubte ihm den Glauben an die Wahrheit und Freiheit, an 
Hoffnung und Liebe, und ſein Dichtermund verzerrte ſich zu 
dem wüſten Refrain: 


| 


der Franzoſen eine gute 


ſche Kriegsſchiffe aus der Jahde oder Weſer herauskommen ſollten um dem 
erbauen beizuſtehen. Dem letzteren 7 5 pi aber, a u ent; 
kommen, trotzdem die Kugeln der Korvette vor und hinter ihm in das 
Waſſer ſchlugen. Um 9 Uhr ankerten die franzöſiſchen Kriegsſchiffe wieder 
vor Helgoland. Am Sonntag Morgen ging das sung Geſchwader weiter 
ſüdlich und lag eine Meile ſüdlich von Helgoland. Die Fregatten wurden 
abgetakelt, woraus man ſchloß, daß eine Schlacht erwartet werde. Die Kor⸗ 
vetten nahmen am Nachmittage eine Hamburger Bark und eine Brigg Hel⸗ 
3 Schaluppen, welche aus der Elbe kamen, wurden unterwegs von 
en Franzoſen angehalten und aufgefordert Lootſen abzugeben. Die Auffor⸗ 
derung wurde beſtimmt zurückgewieſen Die Franzoſen ſcheinen keine Lootſen 
für die deutſchen G ge zu haben. Am Montage um die Mittagsſtunde 


wurden zur Feier des Napoleonstages auf den Panzerfregatten die Kanonen 


gelöft. 

Aus Kiel vom 16. Auguſt melden die „H. N.“: Am 
Montag Nachmittag ſah man von Friedrichsort aus wieder 
85 und gegen Abend noch neun weitere franzöſiſche Schiffe. 

ieſelben ſind jedoch nicht näher gekommen, ſondern wieder 
nordwärts gegangen. 

Bremen, 17. Auguſt. Ein hamburger Schiff, das von den Fran ⸗ 
zoſen verfolgt und beſchoſſen wurde, entkam glücklich nach Cuxhafen. 

Swinemünde, 18. Auguſt, Morgens. Kapitain Adam 
vom engliſchen Schooner „Venture“, welcher foeben hier einge⸗ 
kommen iſt, berichtet geſtern Abend 9 Uhr in der Gegend von 
Arkona öſtlich ſteuernd die franzöſiſche Kriegsflokte, aus 
13 Schiffen beſtehend, geſehen zu haben. — Aus Wittow 
wurde geftern Abend nach hier gemeldet, daß die franzöfiiche 
Flotte, 22 (7) Schiffe ſtark, in Sicht war. 

Swinemünde, 18. Auzuft, Abends. Heute Vormittag 
egen 11 Uhr erſchienen 6 feindliche Kriegsſchiffe, an⸗ 
cheinend 2 Panzerfregatten, 2 Panzerkorvetten, 1 Holzkorvette 
und 1 Aviſo, vor dem hieſigen Hafen. Sie blieben kreuzend in 
einer Entfernung von ca. 2 Meilen; um 3 Uhr ſteuerte die 
Holz⸗Korvette (Glattdeck) unter Parlamentairflagge auf den Ha⸗ 
fen zu, ging ca. ½ Meile von den Moolen entfernt vor Anker 
und ſandte ein Boot dem gleichfalls unter Parlamentairflagge 
in See gegangenen Lootſen⸗Schooner entgegen. Ein im Boote 
befindlicher Marine-Offizier übergab dem diesſeitigen Offizier 
auf dem Lootſen. Schooner zwei die Bloka de Anmeldung 
enthaltenden Briefe an den Bürgermeiſter von Swinemünde 
und den engliſchen Konſul. Das Geſchwader war inzwiſchen 
noch mehr weſtlich geſteuert und vor Anker gegangen, vielleicht 
um die Rückkehr der Korvette abzuwarten. Soeben 6 Uhr 
Nachmittags läuft noch der von Havre kommende Swinemünder 
Schooner „Olga“, Jeß, in den Hafen ein, während ein anſe⸗ 
. Norwegiſcher Schooner zurückgewieſen iſt. Die Blokade 
oll mit dem heutigen Tage beginnen und ſollen alle neutralen 
Schiffe bis zum 25. d. M. incl. den Hafen verlaſſen haben. 

Stralfund, 18. Auzuſt. Von dem Zährer des von einem KR 
ſchen Kanonenboote aufgebrachten Schiffes „Graf von Kraſſow“, dem 
Kapt. Nauſch, find hier deute direkte Nachrichten eingegangen. Das Schiff 
wurde von dem Kanonendoole nach b und der Kapitän und 
die Mannſchaft dort auf das 3 „La Bretagne“ gebracht, wo 
lan, ſich bereits zwei andere deutſche Kapitäne mit ihren Mannſchaften be- 
anden. Kapitän Nauſch theilt ferner mit, daß die Behandlung von Seiten 

1 und nichts zu wünſchen übrig laſſe. 

Stettin, 19. Auguſt. Ueber das vorgeſtrige Gefecht, 
welches die „Grille“ und drei Kanonenboote bei Hiddensoe mit 

öſiſchen Schiffen beſtanden hatten, wird aus Stral⸗ 

nd geſchrieben: Trotz der großen Entfernung, auf welcher ſich 
unſere leinen Schiffe halten mußten, find vielfach feindliche Ge⸗ 
choſſe über fie hinweg geflogen. Ein feindliches Fahrzeug ſoll 

rch die Geſchoſſe eines unſerer Kanonenboote getroffen fein. 

Die Ordre de bataille der erſten fran zöſiſchen Es. 
kadre unter der Flagge des Admirals Bouet⸗Willaumez tft nach 
dem „Mil.⸗Woch.“ folgende: 

1. Diviſion (in der Oſtſee eingetroffen). Die Panzerfregatten „La 
Surveillante“ (Admiralſchiff), „la Gouloiſe“, „Ocean“, „la @utenna“, „(a 
Planche“, die Panzerkorvetten „la Jeanne date“, „la Thetis“, die Yacht 
„Jerome Napoleon“ 

2. Diviſton. Bie Panzerfregatten „la Savole“ (Admiralſchiff des 
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Contre-⸗Admirals Pehouet) „la Valeureuſe“, „la R.vancht“, „le Mont⸗ 


culm“, „la Bictoire*, „Atalante“, „le Rochambeau.“ 
3. Diviflon. Die Panzerfregatte „la Savoie“, (Widderſchiff), die 
Aviſoſchiff⸗ „Duyot“, „Cosmos“, „Bougainville“, „Catinat“, „Chateau 
enauld“, „Caſtor“, „Peirtu“, „Bonſaque“, „UHeuceuſe“, „Ariel“, die 
Aacht „Hirondell:“ (das geſchwindeſte Schiff der franzöſiſchen Marine) 
Die Vereinigte Staaten Regierung bat die Befehlshaber des ame ⸗ 
eikaniſchen Geſchwaders in den europälſchen Gewäͤſſern deordert, Kriegs ⸗ 
ſchffe nach der Elbe und Weſer zur Wahrung amerikaatſcher Iate- 
82 zu ſenden, ihn ader gleichzeitig angewleſen, die Uiancen der Blockade 
obachten. 


Deutſchlan d. 


O Berlin, 19. Auguſt. Während des ganzen Tages waren | 


Allons! Chantons Bacchus, amour et IA folie! 
Buvous au temps qui passe, à la mort, à la vie! 
Oublions et buvons; — vive la liberté! 
Chantons l’or et la nuit, la vigne et la beauté! 


Zu ſolchen Bankrotteuren machte das zweite Kaiſerreich 
ſeine wahrhaft begabten Pocten, um ſich ſtatt ihrer Mameluden 
und glänzende Sklaven auch in der Literatur groß zu ziehen. 

enn auf irgend eine Periode der franzöſiſchen Literatur, ſo 
pet auf dieſe das Wort, welches ſchon vor 100 Jahren der 
iedere Wandsbecker Bote Matthias Claudius ausſprach und 
welches den ungeheuren Vorwurf ber bewußten Lüze enthält: 
„Die franzöſiſchen Dichter jagen, daß fie weinen, wo fie 
wirklich weinen ſollten.“ 


Es iſt eine traurige Thatſache, daß ſich der Korruption, 
welche die Napoleone auch in die Literatur hinübertrugen, ſelbſt 
die edleren Geiſter nicht entziehen konnten. Gewiß giebt es 
wenig ſchönere und ehrwürdigere Dichtergeſtalten als diejenige 

erangerd, und wenn das Franzoſenthum irgend wo in 
menſchlich liebenswürdiger Verklärung erſcheint, fo iſt «8 in Bran ⸗ 
ders „Chansons“. Mad deanoch iſt es keine Uebertreibung, wenn 
man den großen Chanſonnier ein „nationales Unglück“ für 
Frankreich genannt hat; denn er war ein Hauptſchöpfer der na⸗ 
oleoniſchen Mytholo ste, er hat in hervorragender Weile den 
oleonskult mit „machen“ helfen. Er glaubte, der naive Her⸗ 
enspolitiker, dem Bonbogismus liberale Oppofition zu machen, 
nm er fette Hy ngen auf Bonaparte unter das Volk ſtreuie, 
nd hat doch nur mitzewoben an dem unſeligen Schemen der 
Glofre-, das die Franzoſen aa den Rand des Abzrunds ge⸗ 
bullen und zugleich die furchtbare Kette war, mit welcher der 

Napoleon neunzehn Jahre hindurch das franzöſiſche Volk 


% 


vom dane n e keine dieſſeitigen Nachrichten gekommen, 
man hatte nur Muße, ſich mit den flanzöſiſchen zu beſchäftigen, 
welche natürlich hier, wo man unter allen Umſtänden wahrheits . 
treu berichtet, belacht wurden. Es war einige Ableitung nöͤthig, 
denn privatim hörte man, daß fi unſere Verluſte in den Ich. 
ten Tagen nach Tauſenden beziffern. Seit Mittag kam nun 
auch noch ein ſo heftiger und unaufhörlicher Regen hinzu, der 
den Leuten den Aufenthalt auf den Straßen verkümmerte; ein 
Theil blieb jedoch unter den Linden und namenttich vor dem 
königlichen Palais auf den Beinen, man ließ es ſich nicht neh⸗ 
men, es kämen wichtige Neuigkeiten, und man ſollte ſich nicht 
täuſchen. Nach 5 Uhr trat ein General auf die Rampe und 
verlas die Depeſche des Königs aus dem Bivouak bei Rezonville. 
Der Siegesjubel war unbeſchreiblich, die Leute riefen in der erften 
Frende: nun iſt der Weg nach Paris offen, es wird Viktoria 
geſchoſſen. Alle Welt ſtrömte in den Luſtgarten, wartete 
indeſſen vergeblich auf die Geſchüßze. Im Opernhauſe wur⸗ 
de das Telegramm vor der Vorſtellung verleſen, darauf 
une Lebehochs für den König und Abſingung der Volks⸗ 
ymne als Einleitung zur Oper „das Feldlager in Schleſien“, 
und in der Stadt trotz des ſchauderhaften Wetters lebhaftes 
Wogen und Drängen froh bewegter Maſſen. Es ſcheint nicht, 
daß noch ähnliche Schlachten, wie die der letzten Tage, bevor⸗ 
ſtehen. Bazaine's Armee, die ſchon durch die Schlachten der 
letzten Tage ungeheuer gelitten hatte, iſt ſehr mitgenommen, die 
jetzt noch vor uns ſtehenden feindlichen Kräfte können ſchwerlich 
unſeren ſiegreichen Truppen Stand halten und ob Paris wirk⸗ 
lich eine e aushalten wird, nach Alle dem was die 
große Nation vom 4. bis 18. Auguſt, alſo in zwei Wochen er⸗ 
lebt hat — muß dahin geſtellt bleiben. — Von hier gehen 
maſſenhaft Pfleger⸗Kolonnen in dieſen Tagen nach Frankreich, 
auch die Zentral⸗Komites entſenden ihre Sammlungen an allem 
Möglichen nach Frankreich und ſchlagen dort ihr Fa er 
auf. — Nicht zum Zivilgouverneur, ſondern zum Präfekten 
(oder Landrath? Red. der Poſ. Ztg.) iſt Gr. Henckel v. Don⸗ 
nersmark ernannt; neben ihm ſoll in gleicher Eigenſchaft der 
kgl. bairiſche Regierungs Präſident Gr. Luxburg fungiren, der 
ſehr lange Zeit der bairiſchen Geſandtſchaft attachirt war und 
auch dem Zollparlament angehörte, in letzterem war er 
Schriftführer. 

Ueber die in dem Kampfe bei Metz gefallenen und verwun⸗ 
deten Generale ſchreibt der „St.⸗Anz.“: General v. Doering 
war 1836 Sekonde⸗Lieutenant, beſuchte als ſolcher die Kriegs 
ſchule in Berlin, wurde 1849 Premier⸗Lieutenant, 1852 Haupt⸗ 
mann, 1858 Major im Generalſtabe und Direktor einer Kriegs ⸗ 
ſchule. Im Jahre 1863 zum Oberſt Lieutenant ernannt, wurde 
v. Doering Kommandeur des 3. Garde » Grenadier » Regiments 
Königin Eliſabeth und am 18. Juni 1866 Oberſt. Er erwarb 
den Ocden pour le mérite und war erſt im vorigen Monate 
zum Generalmajor und Kommandeur der 9. Infanterie-Brigade 
ernannt, an deren Spitze er am 16. d. den Heldentod ſtarb. — 
General v. Wedell war 1837 Sekonde⸗, 1848 Premier⸗Lieute⸗ 
nant. Alle übrigen Beförderungen, den Orden pour le méxite, 
wie den Tag des Heldentodes, theilte General v. Wedell mit dem 
General v. Doering, welche beide in der preußiſchen Rangliſte 
ſeit 20 Jahren unmittelbar aufeinander folgten. — Die verwun⸗ 
deten Generale v. Rauch und Freiherr v. Diepenbroick⸗Grü⸗ 
ter find Kommandeurs der 17. und 5. Kavallerie⸗Brigade (Kiel 
und Frankfurt a. d. O.); erſterer war biß zu feiner im vorigen 
Monat erfolgten Ernennung zum General Flüzel⸗Adjutaut Sr. 
Maj. des Königs. 


| 


— Bei dem weiteren Vorrücken der Truppen in Frank⸗ 


reich wird die Errichtung eines größeren Depots zu Nancy 
von Seiten des 8 Zentralkomites zur Pflege verwundeter 
Krieger vorbereitet. Zu Weißenburg wird ein Eisdepot errichtet, 


aus welchem di he auf franzöſi iete mit Eis 
. alle f zo ſiſcem a Chaſſepotgewehrs auf der Schießſchule im Lager von Chalons genaue Kennt ⸗ 


verſehen werden ſollen. 


— Der Verkauf der braunſchweigiſchen Eiſenbah⸗ 


nen iſt nunmehr, wie die „B. B. Z.“ als beſtimmt mittheilen 
kann, definitiv perfekt geworden, nachdem in den letzten 


Tagen alle Formalitäten, die hierzu nothwendig waren, erfüllt 


worden ſind. 


— Nach der „Rh. u. Ruhr⸗Ztg.“ iſt der Vorſteher des 


Bundes Poſtamts in Duisburg Poſtinſpektor Schmidt durch 
Verfügung des General» Poltdireftors Stephan nach Nancy 


berufen, um daſelbſt bei der Neuorganiſation des Poſtweſens 
thätig zu ſein. 


gefeſſelt hielt. Dafür erntete denn auch der unſterbliche Lieder⸗ 
ſänger echt napoleoniſchen Dank; des Oheims Gedächiniß hatte 
er mit überſchwenglichem Dichtermunde geſungen, der Neffe 
machte ſein Leichenbegängniß zu einer beſbimpfenben Polizei⸗ 
demonſtration. 2 8 SER 
Die Lüge wars, die während des second empire wie ein 
freſſender Roſt ſich an alle, auch die beſten Erſcheinungen der 
Literatur anſetzte, um ſie zu beſchädigen oder völlig zu vernichten. 
Ein Mann wie Edgar Quinet, der den Muth und die Un⸗ 
verdroſſenheit hatte, ſich an dem Studium der deutſchen Lite⸗ 
ratur zu vertiefen, konnte es, wiewohl er in ſeiner Geſchichte 
des Ritterthums im 12. Jahrhundert ſeinen Beruf zum ernſten 
und objektiven Geſchichtſchreiber vollauf erwieſen hatte, ſich nicht 
verſagen, in einem großen Gedichte den erſten Napoleon mit 
romantiſchem Brillantfeuer zu beleuchten und ſich vor den 
Triumphwagen der napoleoniſchen „Gloire“ zu ſpannen. Der 
edle St. Beuve, der bis zum Jahre 1851 immer in den 
Reihen der Oppoſition geſtanden, ward ein Ueberläufer zum 
Aerger ſeiner eigenen Landsleute, und ließ ſich durch den Prin⸗ 
zen Plon⸗Plon in den Tuilerien rehabilitiren, weshalb er 1861 
zum Senator ernannt wurde. So waren fie „Alle, Alle 705 
werth,“ Alle Opfer der großen grinſenden Lüge, durch die Louis 
Napoleon emporklomm, an der er jetzt zu Grunde geht. 


Die pariſer Preſſe. 

Geſtern erfuhren wir aus den franzöſiſchen Blättern, daß cs preußiſch's 
Gold und preußiſch: Emiſſäre geweſen find, weiche die Chineſen gegen 
Frankreich aufgewiegelt haben; heut wird die Nachricht von dieſer aufwie⸗ 
geladen Politik dadurch vervollſtäudigt, daß Graf Bismarck auch die Ka⸗ 
bylen aufwiegelt. Die „Patrie“ fat: 

„Das berliner Kabinet glaubt mit Recht oder Unrecht, daß es, Gold 
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— Nach den bis je eingegangenen Nachrichten, wird die 
Sammlung der 300 Städte in den öſtlichen Provinzen mit 
den von Berlin genehmigten 50,000 Thlr. für die an der fran⸗ 
1575 Grenze 9097 een Ortſchaften der bairiſchen 
Pfalz ſich auf 250, Thlr. belaufen. 

— Einen ſehr eigenthümlichen Gebrauch machen die fran⸗ 
zöÿſiſche Schuldner von dem zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich beſtehenden Kriegszuſtande. Dem in Dresden leben⸗ 
den Chef der Firma Winkler und Sohn in Rochlitz iſt nämlich 
nach dem „Dresd. Jour.“ ſoeben folgende Mittheilung zugegan⸗ 
gen: Leiden, Premſel u. Co. Paris, die wir gebeten hatten, 
eine am 5. d. M. fällige Dividende von 4 pCt. bei Verdon 
de la Moliere in Paris zu kaſſiren, theilen mit, daß ihnen dies 
nicht gelungen ſei, indem Herr J. Santhau, Syndie der Maſſe, 
erklärt habe: „daß er unter den gegenwärtigen Umſtänden kein 
Geld für Jemanden ausbezahlen könne, deſſen Land ſich 
mit Frankreich im Kriege befinde.“ Ferner meldet die 
„Oſtſeezeitung“: Die Ritterſchaftl. Bank in Stettin hat über 
ein Guthaben bei Rothſchild in Paris disponiren wollen. 
Es wurde ihr jedoch die Antmort, daß das Guthaben für die 
nächſte Zeit nicht ausgezahlt werde. Das iſt alſo der 
erklärte Krieg der frunzöſſſchen Schuldner gegen die deutſchen 
Gläubiger. Und da man franzöſiſcherſeits Dielen Krieg erklärt 
aut jo wird die Frage antſtehen, wie ſich nunmehr diejenigen 

eutſchen zu verhalten haben, welche franzöſiſchen Gläubigern 
verſchuldet find? 

— Das Zentral⸗Komite der deutſchen Vereine zur Pflege 
verwundeter Krieger hat ſich auf Grund von Zeitungs⸗Telegram⸗ 
men, welche eine flagrante Verletzung der Genfer Kon⸗ 
vention Seitens der Franzoſen melden, telegraphiſch an den 
Fürſten Pleß gewendet, um zu erfahren, ob ſich die Sache in 
biefer Weiſe verhält, für welchen Fall von hier aus Schritte ge⸗ 
hade werden ſollen, um für die Zukunft eine Verletzung zu ver⸗ 

indern. 

— Wie ſehr der Krieg in die Verhältniſſe der Staats ver⸗ 
waltung eingreift, erhellt unter Anderem daß allein die Poſt⸗ 
verwaltung aus ihrem Perſonal ca. 1500 Beamte, 1900 Unter« 
beamte und 1100 Poſtillone, zuſammen 4500, für die Zwecke 
des Krieges geſtellt hunt. Davon find nahezu 900 für den 
Feldpoſtdtenſt in Ver rendung; die übrigen 3600 zum Dienſt 
mit der Waffe eingezogen. Gegenwärtig gehen täglich etwa 
200,000 Briefe und Korreſpondenzkarten zur Armee und außer⸗ 
dem täglich ca. 40,000 Thaler an baarem Gelde, meiſt in Geld- 
briefen von 1 bis 2 Thalern an die Soldaten mit der Feldpoſt 
ab. Die Zahl der von der Armee eingehenden Sendungen hat 
noch nicht feſtgeſtellt werden können. 

— Von der ruſſiſchen Grenze meldet die „Inſterb Zig.“: 
„In den nächſten Tagen werden 100 Mann Koſacken in dem 
ruſſiſchen Grenzorte Wirballen ſtationirt werden. Man fürchtet 
Unruhen der Polen und hat bereits durch Hausſuchungen an 
einzelnen Punkten der Umgegend Senſen und Waffenvorräthe 
gefunden. Die polniſchen Familien, namentlich die Frauen, ſpre⸗ 
chen unverhohlen ihre Sympathien fur die Franzoſen aus.“ 

i — Ueber das Chaſſepotgewehr bringt die „Elb. Z.“ fol⸗ 
gendes Urtheil eines franzöſiſchen Offiziers: 

Die Erfolge der deutſchen Waffen in den letzten Tagen nehmen dem 
Rapport des Generals Failly über die „brillante“ Affaire bei Mentana, wo 
bekanntlich größtentheils Proletarier, die Neugierde auf die Landſtraße gelockt 
hatte, unſchuldiger Weiſe niedergeſchoſſen wurden, den Stempel der Bahr. 
heit vollends. Die Eröffaung des Feuers mit dem Chaſſepot auf 800 Me- 
ter iſt nur Munitionsverſchwendung. Allein hierin find dle Franzoſen ein ⸗ 
mal unverbeſſerlich. Die franzöſtſche Infanterie verfeuerte ſchon in der 
Schlacht an de: Moskwa 1,400,000 Patronen, oder 18 —20 pro Mann, 
während in der Schlacht bei Königgrätz kein preußiſches Bataillon (1000 
Mann) über 11,000 Patronen verbrauchte. Dies hat hauptſächlich feinen 
Grund darin, daß unſere Soldaten viel ſorgfältiger im Schießen ausgebil- 
det find, als die fran öſiſchen, und daß fie den Werth des Feuers beſſer zu 
ſchätzen wiſſen. Ein gefangener franzöſiſcher Offtzter (derſelde gehörte frü 
ber zu den capitaines instructeurs de tir, die ſich behufs Einführung des 


niß von der neuen Waffe verſchaffen mußten), mit welchem ich mich in ein 
längeres Geſpräch eingelaſſen hatte, verſicherte, daß die franzöſiſchen Offi⸗ 
zlere faſt durchweg der Anſicht wären, daß das Zündnadelgewehr mit dem 
Chaſſepotzewehr hinſichtlich der Treffſicherheit, der Tragweite und der Treff⸗ 
wahrſcheinlichkeit auf großen Diſtancen vollſtändig den Vergleich aushalten 
könne. Dagegen ſollen die Klagen über das häufige Verſagen des Chaſſe⸗ 
potgewehrs ganz gerechtfertigt fein. Die Patronen ſchieben fi vermöge 
idrer geringen Länge leicht fo weit nach vorn, daß die he kurze Nadel den 
Zündſaß nicht erreichen kann. Ferner iſt der im hintern Theil der Patrone 
in der Mitte eines kleinen Bappfpiegels lagernde Bündfag mit einem Gummi ⸗ 
oder Tuchplätichen bedeckt, welches den Bündfag ſchützen und, nachdem der 
Saß von der Zändnadel durchſtochen, ſich ſaugend an dieſe anlegen und da⸗ 
durch gewiſſermaßen einen Deckel für die Mündung des Nadelrohrs abgeben 


und Waffen nach Algerien ſendend, dort einen Aufftand hervorrufen könne, 
weil wir in der Lage waren, das Land von dem größten Theil der Okku⸗ 
ationstruppen zu entblößen. Sofort ſchickt Preußen Agenten und Geld, 
ſchick ein Schiff mit Waffen, um dieſelben an die Eingeborzen zu ver⸗ 
theilen, und in Kurzem werden wir Preußen ſehen, die Marabouts werden 
und den heiligen Krieg der Gläubigen predigen.“ 5 
Neben dieſem Unſinn find es immerfort nur die preußlichen Spione, 
welche den Sieg unſerer Armee möglich gemacht haben. Ohne die preußi- 
ſchen Spione würde die franzöſiſche Armee längſt in Berlin fein. In der 
„Pattie“ erzählt ein Hr. v. Forville folgende hübſche Lüge und gerantirt 
natürlich deren Wahrheit. { ® 
„Vor einigen Tagen halte in Metz Marſchall Bazaine feine Familie, 
von welcher mehrere Mitglieder in der Armee dlenen, bei Tiſch vereinigt. 
Das Diner wurde von einem Domeſtiken ſervirt, der ein ſehr gutes Aus⸗ 
ſehen hatte, ſo gut, daß die Frau Marſchallin darüber erſtaunt war und 
nach Aufhebung der Tafel dieſem Staunen Ausdruck gab. Der Marſchall 
lachte zwar erft über die Bemerkungen feiner Frau, aber da die Frau immer 
noch geriebener iſt, als der geriebenſte der Maͤnnner, beſtand fie auf ihrer 
Anſicht, bis der Diener verhaftet wurde. Es war ein preußiſcher 


Offizier.“ 

it ſolchen lächerlichen Lügen tröſtet ſich die pariſer Preſſe über die 
. ihrer Armee. Wir wollen ihr dieſen mageren Troſt gönnen. 
Andere Blätter aber ſcheinen hundstoll geworden zu fein. Das „pariſer 
Journ.“, welches wirklich in Paris, nicht etwa in Mittelafrika erſcheint, aber 
offenbar ſeinen Redakteur von dort bezogen hat, ſchreibt über die preußiſchen 
Verwundeten, die den Franzoſen in dle Hände fallen: 

: Unſere Pflicht erfordert Höchftens, die verwundeten Feinde an den 
Straßengraben zu legen, damit die Pferde fie nicht treten. Wenn der Ver ⸗ 
wundete in einem Zuſtande iſt, der ihn nicht transportabel macht, fo iſt es 
ein a der Brüderlichkeit, ihm mit einer Kugel den Schädel zu zer⸗ 

mettern.“ 

Dies ſchreibt man in Paris, während gleichzeitig in Berlin eine große 
Zeitung, die „National⸗Zeitung“, in einem Artikel mit vielem Recht darauf 
dinweiſt, daß die Aufmerkſamkeiten, die man für bie franzöſiſchen Ver⸗ 
wundeten und Gefangenen bei uns hat, nicht ſo weit getrieben werden 
dürften, daß ſich unſere Krieger dagegen zurückgeſetzt fühlen müßten. 

Wartet nur, ihr Herren da drüben; Ihr — ſollt uns wieder von der 
Ziviliſation reden, an deren Spitze Ihr marſchirt! (N. A. Z.) f 


oll, um zu verhindern, daß in diefe letztere Pulvergaſe eindringen. Das 

lättchen wird nun ſehr häufig beim Zurücktehen der Nadel mit dieſer in 
das Nadelrohr hineingezogen, bleibt dier ſtecken und veranlaßt beim nächſten 
Schuß Nadelhemmungen Zur Entfernung des Plättchens aus dem Nadel⸗ 
rohr befigen die franzöſiſchen Soldaten ein eigens dazu eingerichtetes In. 
ſtrument nicht. Dieſelde mit Hilfe eines Meſſers zu dewerkſtelligen nimmt 
immer einige Minuten in Anſpruch. Ein großer Uebelſtand beim Chgaſſepol⸗ 
70 ſoll noch darin beſtehen, daß der Soldat nicht ſelten ſchon nach dem 
0., 12. Schuß genöthigt wird, das Verſchlußſtück (culasse mobile) aus der 
Hülfe (boite) zu nehmen, den Rückſtand, der ſich in der Pulverkammer an 
efammelt, zu entfernen und die eben genannten beiden Gewehrtheile einzu⸗ 
etten. 
— Im Widerſpruch mit dem von einer hieſigen Zeitung 
in Umlauf geſetzten Gerüchte, daß in unſerer Armee bereits 
anſteckende Krankheiten, wenn auch nicht die Cholera, 
graſſiren, ſchreibt ein Militärarzt der „Voſſ⸗Ztg.“: 

„Erſtaunlich ift die Thatſache, daß dis heute der Geſundheitszuſtand 
unſerer braven Verwundeten trotz der großen Anhäufung ein äußerft gün- 
ſtiger zu nennen iſt und von drohenden Epidemien noch keine Anzeichen vor⸗ 
liegen. Wenn den augenblicklichen Bedürſniſſen an friſchen Lebensmitteln 
durch reichliche Sendung vom Rheine aus abgeholfen wir», fo darf man 
ſich dei der temperirten Witterung eine Fortdauer dieſes günſtigen Allge 
meinbefindens verſprechen.“ 

— Die Rede des Kaplans der Königin von England, 
Stopford A. Broke, welche derſelbe am 17. v. M. in der 
St. James⸗Kapelle zu London gehalten und in welcher er ſeine 
gerechte Entrüſtung über die frivole Kriegserklärung Louis Na⸗ 
poleon's uud ſeine wärmſten Sympathien für Deutſchlands ge⸗ 
rechte Sache ausgesprochen, hat in ganz Deutſchland die freu⸗ 
digſte Senjation erregt und einen güſtrower Bürger veran⸗ 
laßt, dem engliſchen Geiſtliven feinen Dank für dieſe ſchöne 
Kundgevun, ſeiner deutſch⸗freundlichen Geſinnung auszuſprechen. 
Dieſer hat darauf, wie die „Volksztg.“ mittheilt, in einem 
Schreiben vom 9. d. Nachſtehendes erwidert: 

„Mit großem Vergnügen habe ich Ihren Brief empfangen. Ich em⸗ 
4 — di Freundlichkeit, mit der Sie mir ſchreiben, inmitten der Unruhe, 
n der Ihr Vaterland ſich befindet. Meine Sympathien und mein Gebet 
elten Ihren Armeen und ein wahrer Volkskrieg wie der Ihrige erregt das 
8 Ich liebe Deutſchland, ich verfolge mit dem größten Jatereſſe den 
Weg, auf dem Sie die Vereinigung Ihres Volkes in eine große Nation 
erſtreben. Die Meiſten von uns hier jtehen enthuſtaſtiſch auf 
Ihrer Seite, und obgleich man in Berlin und anderswo wegen unſerer 
Ausfuhrgeiege etwas ungerecht gegen uns iſt, fühlen wir dennoch, wenig⸗ 
Be die Meiſten von uns, daß unſere Regierung ihr moraliſches 

erdammungsurtheil über die freche Invaſion Ihres Landes 
von Seiten Frankreichs hätte ausſprechen ſollen, obgleich Sie 
ſchließlich es nicht geduldet haben, daß fremder Fuß Ihren geheiligten Boden 
auf weitere Strecken beſchreite. Ich hoffe dies wird für Ihn der 
Todesſtoß fein” . ö 5 N 

Welch ein Unterſchied zwiſchen dieſem Geiſtlichen und je⸗ 
nen preußiſchen () Predigern, welche am Bettage die Urſache 
des Krieges in unſerer Sündenſchuld fanden und es jetzt 
eigentlich unverantwortlich von Gott finden werden, daß er uns 
fo viel Siege geſtattet!!! 

— Bor langerer Zeit enthielten die deutſchen Zeitungen eine Notiz, 
wonach die Stadt Stettin aus dem Jahre 1698 eine Borderung von 
77,892 Tyler. Schwediſch⸗Banco oder ca. 40 000 Tolr. Preußiſch, an die 

chwediſche Krone aus den Zeiten Karl XII. zu haben vermeint. Wie 
te „Ketegsztg.“ hört, find die Unterhandlungen zwiſchen dem Maglſtrat 
von Stettin und dem Advokaten Beckmann in Stockholm fo weit gediehen, 
daß die Stadt jetzt willens iſt, mit der Auszahlung von 40,000 Thlr. 

rieden zu fein, alſo auf die bedeutenden Zinſen verzichten will, wenn die 

ache in Güte abgewickelt werde, widrigenfalls man den Weg der Klage 
zu beſchreiten ſich gezwungen ſehe. 

— Mit Rückſicht — die eingetretenen Kriegsereigniſſe hat man ſich 
die Frage vorgelegt, od die Volkszählung am 1 Dezember d. J. aus. 
ra, fe. Der Minifter des Innern und der Iinanzminiſter haben die 
datt iſche Zentralkommiſſton zu einer Aeußerung über dieſe Angelegenheit 
aufgefordert, worauf Geh. Nath Engel den Antrag geſtellt hat, die Volks 

lung dis auf Weiteres auszuſetzen. Die Reſſortminiſter haben fi 
em Antrage inſofern angeſchloſſen, als fie den Dezember des Jahres 1871 
als den Termin in Vorſchlag gebracht, an welchem die Volkszählung ſtatt ⸗ 


von dem Vorſtande des hieſigen Vereins für die 
Freheit der Schule eingelegte Beſchwerde gegen die behufs Errichtung 
einer religtonslofen Privatſchule ergegangenen Vorbeſcheide der ſtädtiſchen 
Schuldeputation und des Kgl. Prov nzial⸗Schulkollegtums hat nun auch 
der Unterrichtsminiſter die ablehnenden Vorbeſcheide lediglich beſtätigt und 
dabel angeführt, daß die Petvatſchule im Weſentlichen der Einrichtung der 
offentlichen Schule folgen muſſe. Da aber der Religions Unterricht 
ein weſentliches Stuck des Geſammtunterrichts der öffentlichen Schule für 
Kinder, die ſich im ſchulpflichtigen Alter befinden, ſo müſſe eine Privat- 
ſchule, dei welcher grundſatlich Religionsunterricht nicht ertheilt werden ſoll, 
für nig erachtet werden. f 
önigsberg. Die „Oſtpr. Ztg.“ ſchreibt: Wiederholt 
70 ſowohl auf der Straße, als auch im Wirthshauſe unſere 
andwehrleute mit Tur eb sähe wegen des Grüßens 
in thätlicher Kolliſion geweſen. Die Herren Turkos ſtellen 
unſere Leute ſtramm zur Rede, wenn ſie auf der Gaſſe vor 
ihnen nicht Honneurs machen oder in der Reſtauration ſich 
nicht vom Site erheben, ſowie die Turkos eintreten. Verdenken 
können wir es unſerem braven Militär nicht, wenn es ihm 
wer ankommt, die Anführer von Banden, von denen es täg⸗ 
lich ſolche Scheußlichkeiten lieſt und hort, wie Vorgeſetzte zu 
honoriren, aber es iſt alſo befohlen und da muß der Soldat 
doch gehorchen. Uebrigens beklagen ſich unſere Soldaten auch 
bitter und mit Recht darüber, daß die Franzoſen nicht einmal 
den Gruß, wenn er ihnen geboten wird, erwidern. Ein ſolcher 
ochmuth paßt ſchlecht für Leute, die ſich in ſolchen Maſſen ge⸗ 
angen nehmen laſſen. — Nach der „K. H. 3“ dürfen die Of⸗ 
ziere der Turkos fortan nicht mehr in den Straßen der Stadt 
promeniren. a 
Leer, 14. August. Geſtern wurde der Landrath Jüt⸗ 
ting bier verhaftet; ſeine Inhaftirung ſteht, wie man ſagt, 
mit dem Dieckhoffſchen Prozeſſe Betreffs der Befreiung vom 
Militärdienſt in Verbindung. (Ztg. f. N.) 


ankfurt a. M, 16. Auguſt. Dieſer Tage wurden auf einem 
Gina 9 ee franzöſiſche Stabsoffiziere, 5 5 Subalternoffiziere, 
ſowie noch etwa 30 Soldaten nach Berlin gebracht Der Zug war von 


einer auffallend flarken Militair- und Sensd armerle⸗Eskorte begleitet. 
Wie wir vernehmen, ſollen dieſe Vorſichtsmaßregeln einem gleichfalls bet 
Wörth gefangenen Landes- und bochverrather gegolten haber. Der⸗ 
ſelbe, ein Hannoveraner von Geburt, fol mit Briefſchaften im Beſitz auf ⸗ 
egriffen worden fein, welche für hohe und hoͤchſte Perſönlichkeiten ſehr 
San rendes enthalten hätten. Im Belde fol er dem Feinde unſere Stel- 
lungen und Truppenzahlen verrathen haben. Man glaubt daß die Unter⸗ 
fuhung in Berlin 01 intereſſante Thatſachen feſtſtellen werde; wenigſtens 
oll eine ganze Reihe dergleichen ſchon die Vorunterſuchung ergeben haben. 

er Zug wurde auf allen Halteplägen in möglichſter Elle wieder abge⸗ 


t. (Fr. J.). 
Frankfurt, 17. Auguſt. Heut weht über dem amerika⸗ 
niſchen Generalkonſulat auf dem Götheplatz das Banner der gros 


en überſeeiſchen Republik. Wie wir hören, geſchah dies in Folge 
. ai fer den amerikaniſchen Geſandten in Berlin, 


und zu Ehren der 


4 


Dr. George Bancroft, dem biefigen Generalkonſul, W. P. Web. 
fter gemachten Mittheilung, daß die preußiſche Regierung dem 
General⸗Lieutenant Sheridan, dem zweithöchſtkommandirenden 
Offizier der Unionsarmee, auf's Bereitwilligſte geftattet habe, ſich 
der deutſchen Kriegsarmee zum Zweck militäriſcher Beobachtungen 
und Studien anzuſchließen. General⸗Lieutenant Sheridan paf⸗ 
ſirte bereits geſtern unſere Stadt auf dem Wege nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz. (Fr. J.) BER; 

Aus Dresden ſchreibt die „Dresdener Ztg.“: 

Die Prügelſtrafe ift in der ſächſiſchen wie überhaupt in der nord. 
deutſchen Armee abgeſchafft — auf dem Papiere. Ja Wicklichkeit kommt 
fie (mehr zur Unehre des Prügelnden als des Geprügellen) leider noch hier 
und da vor. Es iſt die Pflicht der Preſſe, dergleichen Ausſchreitungen an 
das Licht der Oeffentlichkeit zu ziehen, damit die Militäroberbehöche ein. 
ſchreite. Am Dienſtag, 9. August, gegen 4 Uhr Nachmittags, hat beim 
Exerziren auf den Scheunenhöfen hinter dem Gafthaufe Zur Sonne der 
Hauptmann Sch.... der 1. Schügenerfagtompagnte einem alten Lands 
wehrmanne ſechs oder ſteden Ohrfeigen hintereinander gegeben. Der Land- 
wehrmann fol beim Einüben zum Schießen Fehler gemacht haben. Iſt 
unter allen Umſtänden nicht zu dulden, daß Offiziere Soldaten miß handeln, 
fo erſcheint das Benehmen des obengedachten Hauptmanns geradezu empö⸗ 
rend und fordert das durchgreifende Einſchreiten ſeiner Vorgeſetzten heraus. 
Nicht ohne den widerlichſten Eindruck kann man mit anſehen, wenn ein jun 
ger Rekrut von einem Unteroffister oder Offizter gemißhandelt wird, ſelbſt 
wenn jener noch jo unzeſchickt ſich anſtellt. Wenn ſolche Mißhandlungen 
aber an einem alten Soldaten aus geüht werden, fo find ſie doppelt wider- 
lich. Die ſächſiſche aktive Armee ſteht vor dem Feinde und wird fi nicht 
minder ehrenvoll ſchlagen wie die vis jetzt mit dem Feinde zuſammenge⸗ 
kommenen beutſchin Armeecorps. Aber zu Haufe werden ihre alten Kame⸗ 
raden geohrfeigt. Alle, Rekruten, Referoiiten und Landwegrmänner, find 
dem Rufe ihres Kriegsherrn zu den Fahnen gehorfam und freudig gefolgt. 
Die Mehrzahl der Landwehrmäaner haben Jrauen und Kinder verlaſſen; 
ſte find Leute von reifern Jahren, und einen ſolchen Mann darf ein Offi⸗ 
zier ungestraft ohrfrigen? Ungeſtraft? Nein! Hier iſt zwingende Veran⸗ 
laſſung für den Kriegs mintſter und Generalgouberneur, ſeine „ſchonende 
Hand“ über unſere braven Landwehrmanner zu halten. 

München, 16 Auguſt. Der Inhalt der telegraphiſch 
bereits gemetveten Verfügung, welche das Kultusminiſterium an 
die bairiſchen Biſchöfe wegen der Verkündung des Do mas 
der Unfehlbarteit erlaſſen hat, wird von der „N. N.“ 
näher dahin angegeben, daß dauach die „Verkündigung und 
Vollziehung ſämmtlicher Konzilsbeſchlüſſe, ſpeziell des Dogmas 
von der persönlichen Unfehlbarkeit des Papftes, ja ſeloſt der ein⸗ 
fache Abdruck derſeiben in den geiſtlichen Amtsblättern, den 
oderbirtlihen Stellen verboten wird, wenn fie nicht zu deren 
Veröffenttichunz das Placetum regium erhalten haben.“ — Alle 
wegen Preßvergehen und Majeſtatsveleidigung in Baiern Ver⸗ 
urtheilten wurden, wie der „N.“, telegraphirt wird, am neſtirt. 

München, 17. August. Der Emiſſions preis des neuen 
fünfprozentigen Militär⸗Anlehens zu 15 Millionen iſt auf 92 


feſtgeſeßt. 
Oeſerre ic. 

Wien, 17. Auguſt. Die inneren Angelegenheiten treten 
in dem Maße in den Vordergrund, je näher der Termin der 
Landtagsſeſſion heranrückt. Die „Wiener 3.“ veröffentlicht 
heute die Ernennung der Landeshauptmänner und ihrer 
Stelloertreter für die verſchiedenen Landtage mit Ausnahme des 
böhmiſchen, für welchen die Ernennung noch nicht thunlich war, 
weil die Wahlen zu dieſem Landtage erſt noch vollzogen werden 
müſſen. Für den Landtag von Steiermark iſt u. A. Moritz v. 
Kaiſerfeld, für denjenigen in Niederöſterreich der Abt des Schot⸗ 
tenſtiftes in Wien Helferſtorffer und als Stellvertreter Bürger⸗ 
meiſter Felder, für Galizien Fürſt Sapieha und als Stellverkre⸗ 
ter Lawrowski ernannt. — Der öſterreichiſche Geſandte 
in Petersburg, Graf Chotek, wird morgen bereits hier er ⸗ 
wartet. Seine Hierherkunft erfolgt, wie die „N. Fr. Pr.“ ver⸗ 
nimmt, auf telegraphiſche Berufung von Seite des auswärtigen 
Amtes, in welchem man, wie leicht begreiflich, ſich über die Hals 
tung Rußlands genauer informiren will. Mit der Anweſenheit 
des Grafen Chotek in Wien werden die Gerüchte, die bereits 
durch mehrere Tage über eine öſterreichiſch-ruſfiſche Annäherung 
im Umlaufe find, neue Nahrung gewinnen, diesmal glauben wir 
nicht mit Unrecht, da ein neuer Verſuch, die durch die Haltung 
Englands vorläufig geſcheiterte Neutralitäteliga in anderer Form 
wieder aufleben zu laſſen, ſoeben im Zuge iſt. — Am 15. Auguſt 
ſtarb Dr. Toman, der Führer der Slowenen im Abgeordneten⸗ 
hauſe; er war auch floweniſcher Dichter. — In Graz hat das 
Verbot der Arbeitervercine heftige Demonſtrationen hervor⸗ 
gerufen. Die „Tagespost“ berichtet unterm 15. Auguſt, daß die⸗ 
ſelben große Dimenſionen angenommen haben. Das Militär 
mußte einſchreiten und zahlreiche Verhaftungen vornehmen. 
Ebendaſelbſt wurde die Geſellſchaft für Errichtung einer reli⸗ 
gionsloſen Schule behördlich aufgehoben. — Aus Prag wird 
der „Preſſe“ berichtet, daß daſelbſt eine Verſammlung der oze⸗ 
chiſchen Demokraten ſtattgefunden habe, in welcher Gregr 
das czechiſche Programm entwickelte. Er ſagte: Man müſſe ab- 
warten, bis das Slawenthum wieder ſo erſtarkt ſei, wie die Idee 
der Einigung Deutſchlands; dann müſſe man den Kampf auf⸗ 
nehmen. Der Eintritt in den Landtag hänge von dem Wahl⸗ 
fieg des konſervativen Adels und deſſen Treue gegen die Dekla⸗ 
ration ab. — In Tarnow fand am 15. Auguſt, wie die „N. 
Fr. Pr.“ erfährt, ein Exzeß ſtatt. Aus der Kirche ſtrömendes 
Volk ſtürzte ſich wüthend auf die Ladenkrämer, raubte und 
metzelte. Ein Abgeordneter hielt im heftigſten Tumult eine Rede, 
die er mit den Worten ſchloß: „Hurrah! es lebe Polen!“ worauf 
der Poͤbel den Tumult noch verdoppelte. Fenſter wurden zer⸗ 
trümmert, auch mehrere Verwundungen kamen vor. 

In der vielbefprogenen Affaire Hompeſch⸗Maller iſt heute zu 
Brünn das Urtheil geſprochen worden. Graf Heinrich Hompeſch wurde 
wegen des Verbrechens der ſchweren körperlichen Beſchädſgung zu z wei 
Monaten einfachen Kerkers und wegen der Uebertretung des Waffen. 
patents zu einer Geldstrafe von 25 Fl. verurtheilt. 


8 Frankreig. 

Paris, 15. Aug. Der „Conſtitut.“ läßt ſich von einem ſeiner 
Lügen⸗Korreſpondenten aus Metz ſchreiben, „daß die Preu⸗ 
ßen bei ihrem Vormaiſch alles niederbrennen und nichts als Ruinen 
hinter fich laſſen.“ Ich ſchreibe Ihnen, ſagt der Korreſpondent 
der „N. A. Ztg.“, aus Herny, vier Meilen vor Metz, und kann 
Ihnen verſichern, daß ich mit Ausnahme der Ruinen, welche 
die Folge der Beſchießung der offenen Stadt Saarbrücken durch 
die Franzoſen find, bisher auch nicht ein einziges niedergebrann⸗ 
tes Haus geſehen habe, daß die ganze Gegend vielmehr, wenn 
einmal eine Lücke in den Truppenzügen eintritt, das friedlichſte 


Bild darbietet. — Der franzoͤſiſche Lüg enſchauplaß er⸗ 


weitert ſich. Aus ſämmtlichen Ländern Europas haben die 
Franzoſen fo viel zuſammengelogen, daß fie es nachgerade für 
nothwendig halten, auch Afrika und Aſien an die Reihe kom⸗ 
men zu laſſen. Daß die Verhängung des Belagerungszuftanded 
über Algerien mit dem Erſcheinen preußiſcher Gelder unter den 
Beduinen motivirt werden würde, war noch vorauszuſchen, aber 
die kühnſten Erwartungen eines lügengewohnten Leſers werden 
durch Folgendes übertroffen. 

„Die letzten Metzeleien in China haben ihren Grund in Auf- 
hetzereten, welche von Berlin ausgegangen find. Herr v. Bismarck, welcher 
auf dieſe Weiſe unſere Flotte in den chineſiſchen Bewäſſern zu beſchaftigen 
glaubte, hat mehr als ein Verbrechen, er hat gegenüber der ruſſtſchen der 
8 5 ungeheuren Fehler begangen.“ 

Dies läßt ſich wörtlich die „Patrie“, offiziöſes Organ der 
franzöfihen Regierung, aus Wakſchau ſchreiben, und ir Kor⸗ 
reſpondent ſetzt hinzu, daß man dort Beweiſe für ſeine Angaben 
fene en 3 enge Gd fährt dann dieſer über 
eine Entdeckung, beziehungsweiſe Erfindung glückli ’ . 
ler Wündauens fort: B r ee 

„Man lernt merkwürdige Dinge k. h 
a rt 5 ich — 4 1 nicht . er 

men müßte, um zu f 1 2 
beber der in China 1 A 

Ohne allen Zweifel hat der Mitarbeiter der „Patrie“, wel⸗ 
cher „zu reiſen verſteht“, in Warſchau das Tollhaus beſucht und 
hat authentich von deſſen Jaſaſſen, was die „Patrie“ jo ge 
fällig AR zur Erbauung der Franzoſen durch den Druck bekannt 
zu geben. 

Die preußiſchen Ulanen ſcheinen für die Franzoſen von 
1870 eben ſo ſchreckbar werden zu wollen, wie A 
vätern 1813 die Koſaken geweſen find. Ein militäriſcher Be 
5 des „Conſtitutionnel“ ſchreibt aus Metz über dieſe 

ruppe: 

„Die Ulanen nähern fid) unf V it 8 
rer Kupnheit und Geſchicklichkeit, fe ee 5 
ihrer gewagr werden konnen, und wenn wir fie zufällig erblicken, ver 
ſchwinden fie auf räthſelgafte Welſe. Stellen Sie ſich Legtenen von Gno⸗ 


men vor, die aus der Erde he 
verſchwinden. hervorſteigen und wie mit einem Zauberſchlagz⸗ 


Unfere Ulanen können ſtolz fein auf dieſe Anerkennung; zu 
ihrer Otientirung wollen wir aber hier auch die niederträchtige 
Aufforderung mitiheilen, die Alfred Rogat in der „Patrie“ mit 
Bezug auf die kühnen Ulanen an die franzöfiſchen Landleute 
richtet. Alfred Rogat, ein würdiger Spießgeſelle des oben ge⸗ 
nannten d' Aviau de Piolant ſchreibt: 

„Wir empfehlen unferen Bauern ganz insbeſondere die Ulanen. Wo 
immer fie dieſe Räuber vereinzelt antreffen, mögen ſie dieſelden 
ohne Gnade niederſchlagen. Die Furcht wird die preußiſchen Vor⸗ 
truppen weniger unternehmend machen und die Feinde werden über unſere 
Bewegungen in eine Ungewißheit verfallen, die uns außerordentlich vor 
therlhaft werden kann!“ 

Immer die nämlichen Erbärmlichkeiten! 

Paris, 16. Auguft. Eine zahlreiche Volksmenge belagerte 
heute die Zugänge zur Kammer; man hoffte von irgendwelcher 
Beſtätigung jener Depeſche aus Verdun zu hören. Arago, 
Garnier⸗Plages ‚und Jules Simſon legten verſchiedene Per 
titionen nieder, in welchen die Einreihung der Seminariſten in 
die Armee und die Vermehrung der Zahl der S * 


peur-P (er 
piers verlangt und darüber Sry geführt wird, daß # 
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Ernennung der Offiziere der Nationalgarde mit berechneter 
Langſamkeit verfahre. Keller verlangte, daß Angeſichts der 
Beſorgniſſe, welche auf allen Gemüthern laſten, und der Schlacht, 
welche in dieſem Augenblick vielleicht geſchlagen werde, die 
Kammer jede Berathung ſuspendire und fh in Permanenz 
erkläre, bis der Miniſter pofitive Nachrichten von der Armee, 
welche man ſeit vorgeſtern Abend engagirt glaube, mittheilen 
könne. Der Miniſter Graf Palikao ergriff darauf das Wort. | 
Bis zu dieſem Augenblick, ſagte er, hat, um genau zu ſprechen, 
keine Schlacht, ſondern nur eine Reihe von Engagements ſtatt⸗ 
gefunden. Das einzige Klare dabei iſt, daß die Preußen mi 
beträchtlichen Verluſten die Verſuche gegen die Rückzugslinie 
der franzöſiſchen Armee haben aufgeben müſſen. (Dieſe Rück⸗ 
zugslinie iſt dennoch am 16. durchbrochen worden). Ich kaun 
in dieſem Augenblicke nicht in Details mich einlaſſen, und bitte 
die Kammer, nicht darauf zu beſtehen; aber ich kann hinzufügen, | 
daß die Aufſchlüſſe, welche ich eben gegeben habe, obwohl ſie 
nicht offiziell find, mir auf einem durchaus deren Wege zuge 
gangen ſind. Ich bemerke endlich, daß wir in dieſem Augen, 
blick eine Armee bilden, welche ſich bald mit der Rheinarmee 
wird vereinigen koͤnnen, deren einziger und alleiniger Ober’ 
befehlshaber Marſchall Bazaine iſt.“ Dieſe letzten Worte er 
öffneten Ferry den Weg, um das Kabinet über die Prokla⸗ 
mation des Kaiſers an die Bewohner von Metz zu interpelliren, 
„Dieſe Proklamation, ſagte er, iſt mit Staunen und Verach⸗ 
tung aufgenommen worden.“ Hier brach ein fürchterlichet 
Tumult aus; die ganze Rechte ſprang auf und bedrohte 
die Linke, welche Ser applaudirte. Von allen Seiten 
ſchrie man heftig: „Zur Ordnung! Zur Ordnung!“ De 
Präſident Schneider ſchlug jedoch, ohne darauf Rückſicht zu 
nehmen, der Kammer vor zur Tagesordnung überzugehen. Die 
Verſammlung beeilte ſich dieſen Vorſchlag anzunehmen 
Ferry, der fortwährend auf der Tribüne geblieben war, mußte 
dieſelbe verlaſſen, nachdem er, um den Lärm zu überſchreien 
übermenſchliche aber vergebliche Anſtrengungen gemacht hatte. 
Nachdem die Kammer ſich ein wenig beruhigt hatte, verlas Herr 
v. Forcade fein Bericht über den von Ferry eingebrachten 
Geſetzentwurf, welcher die jungen Leute der Alterklaſſen von 
1805 und 1866 und die durch das Geſetz vom 21. März 183 
ausgenommenen Bürger unter die Fahnen ruft. Der Gele” 
entwurf wurde einſtimmig genehmigt, desgleichen ein zw 
Geſetzentwurf, welcher die alten Militärs, auch ſolche, welche 
verheirathet oder Wittwer mit Kindern find, ermächtigt, wiede 
Dienſte zu nehmen. Nur Graf Keratry ſprach bei dieſer Ge 
legenheit einige Worte; er bemerkte, daß der Familienvater nicht 
das en dul an die Grenze zu marſchiren, ſondern daheim 
bleiben müſſe, um fein Heerd zu vertheidigen. „Die Stellver, 
tretungsſumme, erwiderte Herr v. Forcade, wird die Zukunft 
der Kindern ſichern.“ Es war 3 Uhr und die Tagesordnung 
erledigt; aber man war noch immer ohne Nachrichten. Die DA 
putirten verließen ihre Plätze und zerftreuten ſich ſchon in den Kot, 
ridoren; da verlangte Keller, daß man um 5 Uhr aberma 
zuſammentrete, um etwaige Mittheilungen der Regierung anzu⸗ 


(Bortfegung in der Bellage.) 
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bören, Während über dieſen Vorſchlaz abgeſtimmt wurde, kehr⸗ 
ten verſchiedene Deputirte in den Saal zurück und beklagten 
ſich, daß man die Kammer in ihrer Abweſenheit befragt habe. 
Inmitten des Lärms, welchen dieſe Reklamationen erregten, ver⸗ 
ſuchte Sremieur den Vorſchlag Kellers aufrecht zu erhalten. 
Gambetta ſchlug dagegen vor, daß die Kammer, obwohl ſie 
keinen Gezenſtand auf ihrer Tagesordnung habe, morgen um 
2 Uhr zuſammentrete, um die Berichte der Regierung entgegen⸗ 
zu nehmen und die etwa nothwendig werdenden Maßregeln zu 
treffen. Nach Probe und Gegenprobe wurde dieſer Vorſchlag 
angenommen. Es iſt alſo mit der Permanenz der Kammer ein 
gewiller Anfang gemacht worden. — Ueber die ſchon erwähnten 

uheſtörungen, welche am Soantag und Montag in der Vor⸗ 
ſtadt Lavilette ftattgefunden haben, enthält das „offizielle 
Journal“ einen ausführlichen Bericht: 

Es waren etwa 60 bis 80 Individuen, bewaffnet mit Revolvern und 
Dolchen, wie diejenigen von denen die Polizei ſchon zuvor einen Vorrath 
entdeckt hatte, die am Sonntag Nachmittag den Poſten der Kaſerne der Pom- 
piers auf den Boulevard von La Vilette angriffen. Die Schildwache er⸗ 
hielt einen Dolchſtich in die Bruſt, ein anderer Pompier wurde durch drei 
Schüſſe verwundet und vier Gewehre, welche im Wachtlokale waren, wurden 
weggenommen Die Stadtſergeanten des 19. Bezirks, welche herzueilten, 
wurden mit Schüſſen empfangen; einer davon ward erſchoſſen, drei andere 
ſchwer verwundet. Ein Kleines Mädchen in der Straße ward von einer Kugel 
getroffen und getödtet. Die Stadtſergeanten haben den Hauptanführer und 
vier Andere verhaftet. Das zuſammengelaufene Volk hat ihnen zum Theil 

ebolfen und ſelbſt auch Verhaftungen vorgenommen, wobei verſchiedene Per⸗ 
onen übel zugerichtet worden fein ſollen. Eine Anzahl von Natlonalgarden 
ſtellten ſich ein und halfen die Orduung herſtellen; endlich kam eine Schwa⸗ 
dron und eine Kompagnie Pariſer Garden, die vom Publikum lebhaft ber 
grüßt wurden. Um 5 Uhr war alles ruhig, aber um 6% Uhr griffen wieder 
einige Individuen denſelben Poſten an. Zwei davon wurden verhaftet. Sie 
trugen groß Dolchmeſſer. Die Poli tei hat in vielen Fällen Mühe gehabt, 
die Verhaft ten von dem wüthenden Volke zu ſchützen. Montag Nachts hat 
wiederum eine zahlreiche Bande inen Angriff auf den Poſten der National« 
arde von La Vilette gemacht. Die Nationalgarde bat ſie mit Hilfe von 
— — des Quartiers zurückgeſchlagen. Das Handgemenge hat etwa 
vierzig Minuten gedauert. Man hat mehrere Individuen verhaftet. 

San i e n. 

Madrid. Da wohl kein Land Europas ſo ſehr auf 
franzöſiſchen Kredit angewieſen war, wie Spanien, ſo iſt es 
ganz natürlich, das die kriegeriſchen Ereigniſſe der letzten Zeit 
verhängnißvolle Nachwirkungen haben müſſen. Man wird da⸗ 
her annehmen dürfen, daß es keine Uebertreibung iſt, wenn die 
ie erſcheinende „Korreſpondenzia univerſal“ die Situation des 

andes in folgender Weiſe reſümirt: 

Die innere Politik gewährt noch immer denſelben Anblick. Das Mi⸗ 
niſterlum verharrt bei feiner Unthätigkeitspolitik. Die Republikaner warten 
noch immer euf kluge Art zu Die reaktionären Parteien warten dar- 
auf daß das Loos der Waffen über ihr eigenes Loos eniſcheide. Das 
Elend if die einzige Sache im Lande, welche Fortſchritte macht Der 
Handel ſtockt, die Induftrie geht zu Grunde, und der Kredit macht ſich auf 
oe verhängnißvolle Krifis gefaßt Das iſt in wenigen Worten die Kriegs- 

tuation“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Auguſt. 
— Geſtern Abend zog in Folge der vom Kriegsſchauplatz 


eingelaufenen Siegesnachrichten eine große, freudig erregte Schaar 


mit ſchwarz⸗weißen Fahnen durch die Stadt. Als nun der Zug 
um 10 Uhr duich die Jeſuiten⸗ und Tauben» Strafe kam, 
wurde aus den Fenſtern des erſten Stockwerks vom ehemaligen 
Mariengymnaſium und vom Flügelgebäude, links vom Thurm 
des Regierungsgebäudes, mit Steinen geworfen und ſind mehrere 
der Vorüberziehenden durch dieſelben getroffen und verletzt wor⸗ 
den, unter dieſen ein hieſiger Buchdruckereibeſitzer, ein Buchhalter 
und mehrere erwachſene Schüler höherer Lehranſtalten. Im 
erſten Stockwerke des ehemaligen Mariengymnaſiums wohnen 


Penſionäre des Kozmian'ſchen Inſtituts, deſſen Vorſteher ein 


. Geiſtlicher iſt, in dem anderen Gebäude Alumnen des 
okdrskiſchen Konvikts, ſämmtlich junge Polen, welche hieſige 
hohere Lehranſtalten beſuchen. Wie wir hören, gedenkt die Po⸗ 
lizei mit großer Strenge gegen ſolche boshafte Kundgebungen 
vorzugehen, was allerdings im polniſchen Intereſſe läge, denn 
die fortwährenden — . haben bei den Deutſchen gerade 
genug Unwillen angefammelt, 

— Einem Pionier polniſcher Nationalität ſchreibt an 
ſeinen in Raſchkow wohnenden Bruder folgenden aus Wörth, 
7. Auguſt datirten Brief, den wir, ohne jegliche Aenderung, in 
ſeinem Wortlaut wiedergeben: 

Lieber Bruder! 
Da ich ein Bischen Zeit habe, will ich Dir mittheilen, daß ich am 5, 
6. und 7 im Gefecht war; am 6. wurde zwölf Stunden lang mit Kano 
nen und Gewehren ſchrecklich geſchoſſen, in Oeſterreich war gar nichts da. 
gegen. Die Franzoſen wurden wie man erzählt — von Napoleon ſelbſt 


ommandirt. Gegen 6000 Gefangene, viele Verwundete und Todte haben 


die Franzoſen; von preußiſchen Truppen fielen auch viel. St. P. .. aus 
BB: tie —— 225 Ba wohl ſchon geſchrieben. Wir Pio⸗ 


nire waren in großem Feuer wie noch nie. Als wir eine Brücke bauten 
ſchlugen die Kartät ſchen und Granaten bei uns ein, mein Hintermann wurde 
ins Geſicht getroffen und glaubten wir, keiner von uns würde lebendig blei⸗ 
ben. An meiſten ſchlagen wir uns mit den Mohren aus Algier, Afrika. 

ir haben geſiegt, nahmen Dr Kanonen und Fahnen. Die Franzoſen 
ſchoſſen zu uns mit Kugeln und Ketten. Ignatz und Stephan und die an- 
deren aus Raſchkow find geſund. Die Franzoſen werden lange an 
uns gedenken. Einige Städte und Dörfer find verbrannt, die ſich ver- 
barrikadirten. Wir konnten ſie nicht herausſcheuchen, die Civiliſten haben 
zu uns geſchoſſen. Wenn einer oder zwei von uns in die Stadt und Dorf 
geht, fo if er nicht mehr wiederzuſehen. Von unjere: Kompagnie find ei⸗ 
nige bleſſict, auch ein Offtzier, Pole, G.... aus Poſen. Unter den Ge ⸗ 
fangenen haben wir franzöſiſche Generäle. Von unſeren Offizieren find 
mehrere gefallen und verwundet. Ich ſchließe mein Schreiben auf dem 
Torniſter, küſſe die Hände der geliebten Mutter. 

— Vom Kriegsſchauplatze find hier durch zurückkehrende Soldaten 
bereits einige recht intereſſante Gegenſtände angelangt. So z. B. befindet 
ſich in einem hieſigen Zigarrenladen eine Turkos « Mige und eine Mitrail« 
leuſenpatrone. Die Mütze, welche von einem gefallenen Turko herrührt, iſt 
roth von Farbe, zeigt Blutflecken und ein großes ringsum verſengtes und 
angebranntes Loch. Man erſieht daraus, daß der Turko auf der Erde ge⸗ 
legen, und ihm aus nächſter Nähe durch einen Schuß der Garaus gemacht 
worden iſt, ſo daß durch den Pulverblitz die wollene Mütze ins Glimmen 
gerieth. Die Mitrailleuſenpatrone beſteht aus der dunkelgrünen Patronen- 
hülſe, angefertigt aus dünner Pappe, aus der Kugel am vorderen, und einer 
Meſſinghülſe am hinteren Ende. Die Kugel iſt vorne einförmig geſtaltet, 
hat gegen ½ Zoll Durchmeſſer und über %, Zoll Länge. Die V Alingbülfe 
enthält in der Mitte in einer Kupferhülle die Zündmaſſe, und wird dem⸗ 
nach das Pulver ähnlich wie bei den Chaſſepotpatronen, von hinten nach 
vorne entzündet, während bei den Zündnadelpatronen das Umgekehrte ſtatt⸗ 
findet. Die ganze Patrone iſt über 4 Zoll lang und wiegt 5 Loth. Wie 
uns mitgetheilt wird, befinden ſich 25 ſolcher Patronen in einer Büchſe und 
konnen gleichze tig in die Mitrailleuſe geladen werden. 

— Zahlreiche Landwehrleute, von denen die meiften der Alters⸗ 
klaſſe von 1854 angehören, kamen am . aus der Gneſener Ge⸗ 
gend hier an, und wurden am Freitage mit der Bahn nach Stettin beför⸗ 
dert. Wie uns mitgetheilt wird, werden dieſe 700 Mann zum 4. Bataillon 
des 14. Landwehrregiments (Beſatzungstruppen) in Stettin eingezogen, und 
ſollen aus dieſen vierten Bataillonen zwei neue Armeecorps gebildet werden. 

— Schutz den Landwehrfrauen. Es if ber nach erfolgter Mo⸗ 
bilmachung und Einberufung der Reſerviſten und Landwehrmänner mehr⸗ 
fach der Fall vorgekommen, daß manche Hausbefiger, welche ſich fonft ſehr 
mit ihrem Patriotismus brüſten, armen Landwehrfrauen, welche unter den 
jetzigen Umſtänden nicht die Miethe zahlen konnten, mit ſofortiger Exmiſſton 
gedroht haben, falls fie nicht ihren Verpflichtungen nachkamen Die ge 
ängfigten, ihres bisherigen Ernährers und Schützers beraubten Frauen 
wandte! fi in ihrer Noth meiſtens an die Revier⸗Kommiſſarien, welche 
auch den betreffenden Hausbeſitzern die Beſtimmungen des Allg. Landrechts 
(Thl I., Tit. 21 8 278) ins Gedaͤchtniß riefen. Wir jelbft habenz die geſetzlichen 
Beſtimmungen uber Mielhs und Pachtverhältniſſe in Kriegszeiten gleich zu 
Anfang des Krieges mitgetheilt und machen außerdem darauf aufmerkſam, 
daß der „Poſener Hülfsverein' den Frauen der ausgerüd:en Land: 
wehrmänner und Reſerviſten unentgeldlich Rechtshülfe gewährt. Man wende 
ſich an die Herren Rechtsanwälte Bert heim, Dockhorn und Leviſeur. 

— — Die Schrecken des Krieges find den in den Berichten von den 
Schlachtfeldern nach und nach ihre traurige Illuſtration. Die Kämpfe bet 
Weißenburg und Wörth find von einer Heftigkeit geweſen, die kaum einer 
von denen des Jahres 1766 aufzuweiſen hatte. Der Privatbrief eines 
Arztes ſchildert uns den Eindruck der beiden Schlachtfelder, als einen ent⸗ 
ſetzlichen. In dem einen, der zum V. Armee Corps gehörigen Feldlazarethe 
waren bis zum 12 Auguſt 410 meift ſchwer Verwundete in Behandlung. 
Da ärztliche Perſonal arbeitet Tag und Nacht, aber trotz aller Aufopfe⸗ 
rung kann es den geſtellten Anſprüchen oft nur theilweiſe genügen. „Wehe 
baden! — ruft unſer Korreſpondent aus — „die dieſe Gräuel verſchuldet 

aben!“ 

— Die Prüfung der Aſpiranten für den einjährigen Freiwilli⸗ 
gendienſt findet ſonſt nur zu Oſtern und Michaeli ſtatt. Da ſich aber ſchon 
jetzt 8 junge Leute gemeldet hatten, fo wurde in Anbetracht der gegenwär⸗ 
tigen Beitverhältnifje ausnahmsweiſe am 18. d. M. eine Prüfung abgehal- 
sen. Mitglieder der Prüfungskommiſſton waren die Herren Majore v. 
Wuͤllknitz und Tellenbach, Hr. Reg.⸗Rath Wünnenberg und die 
Herren Geh. Regierungs- und Schulrath Dr. Mehring, Gymnaſtaldirek⸗ 


tor Dr. Schaper, Realſchuld rektor Dr. Brennecke. Von den 8 Aſpi⸗ 
ranten beſtand en 4 die Prüfung; dieſelden waren ſämmtlich durch Prn. Dr. 
Wenzel vorbereitet. 5 

— Eine Ehrengabe. Der Männergefangverein „Immergrün“ zu 
Sommerfeld hatte vor Kurzem in einer Annonce der „Nationalztg.“ die Auf- 
forderung an alle deutſchen Männergefangvereine gerichtet, für den Kompo⸗ 


niſten der zum Volksliede gewordenen „Wacht am Rhein“, Muſikdirektꝰ ; 
Wilhelm in Schmalkalden, welcher id, in dürftigen Verhältniſſen befindet, 
Gaben von mindeſtens 1 Thlr. aus den Vereinskaſſen einzuſenden. Auf 
Grund dieſer Aufforderung beſchloß der hieſige Männergeſangverein in ſeiner 
Verſammlung am Donnerftage, 10 Thlr. zu dieſem Zwecke auszuſetzen. Hof⸗ 
fentlich werden die übrigen Männergeſangvereine unſerer Provinz dieſem Bei- 
ſpiele nachfolgen. 

— Auf St. Martin erhielt Donnerſtag Nachmittags 4 Uhr ein 
aus der Schule kommendes 6jähriges Kind von einem Artillerie- Reitpferde 
einen ſo heftigen Schlag an den Kopf, daß es ſofort todt war. 

— Das große Stallgebäude der Gerlachſchen Poſthalterei, in der 
Kl. Gerber Str., welches Anfang Juli d. F. abbrannte, wird gegenwärtig 
wieder neu aufgebaut, und wurden zu dieſem Behufe die Umfaſſungsmauern 
des zweiten Stockwerkes abgebroche, da zwiſchen erſtem und zweitem Stock⸗ 
werke neue Balken ſtatt der verbrannten eingezogen werden mußten. 

Kreis Birnbaum, 18. Auguſt. [Leichenbegängniß.] 
Geſtern wurde die Leiche des vor 8 in Luzern in der Schweiz verſtor⸗ 
benen Grafen Wladyslaw v. Kwileckt aus Goslawice in Polen, Bruders 
des Grafen v. Kwilecki auf Oporowo, Kreis Samter, in der Familiengruft 
in Kwilcz feterlichft beigeſetzt. Es wohnten der Feierlichkeit ſehr viele Gäſte 
ſowohl polniſcher, wie auch deutſcher Nationalität und 15 Geiſtliche bei. 

+ Jutroſchin, 18. Auguſt. [Hilfsverein. Patriotiſches.] Die 
zweite Sammlung von Geldbeiträgen zur Unterſtützung der verwundeten 
Keieger fand hier in dieſer Woche ſtatt und hat ebenſo viel wie die vorige 
ergeben. Man kann demnach die vorläufige monatliche Einnahme auf dur 
ſchnittlich ca. 60 Thlr. veranſchlagen. Am 8. d. Mis. gingen von bier an 
das Zentraldepot in Berlin 82 Pfund Lazarethgegenſtände ab. Erwähnt zu 
werden verdient auch, daß einige hieſige Damen eine Verlooſung von Werth. 
gegenſtänden veranftalten und deren Ertrag zur Unterſtützun bülfsbedur . 
ger Krieger beſtimmt iſt. Bereits find zu dieſem Zweck 30 Geſchenke, dar⸗ 
unter werthvolle, beim hiefigen Magiſtrat eingegangen; mit Beſtimmthelt 
werden noch 60 — 70 Beiträge erwartet. Mit dem Verkauf der Looſe iſt 


bereits begonnen worden. 
Briefkaſten. 


E. O. Es iſt in der That eine bedauernswerthe Erſcheinung, daß die 
amtliche Sprache etwa wieder ſeit einem Jahrzehnt unreiner geworden 
iſt. Es erhellt dies ſchon daraus, daß man das Wort „amtlich“ ſtets 
durch, offiziell“ erſetzt. Die „Offiziellen“ verſchlechtern die deutſche Sprache 
mit Gewalt indem ſie unſere guten deutſchen Worte durch fremde verdrängen. 
Beſonders ſchlimm ſteht es hierin mit der ſoldatiſchen Sprache, die keine 
Kriegsbereitſchaft, ſondern nur r ia ſogar ſchon kein 
Heer kennt, ſondern nur Armeen, Corps, Diviftonen ic. Ganz ab» 
geſehen von dem ſchlechten Zeugniß, welches wir uns durch ſolche Sprachver⸗ 
derbniß ausſtellen, hat dieſelbe auch einen großen praktiſchen Nachſheil, näm- 
lich den, daß ſelbſt Leute mit guter Schulbildung das franzöſiſ t lateiniſch⸗ 
griechiſch⸗deutſche Kauderwälſch nicht verſtehen. Jetzt macht Vielen die Be⸗ 
deutung des Wortes „Zerniren“ zu ſchaffen. Auf mehrere Anfragen er⸗ 
widern wir Folgendes: Zerniren iſt nicht gleichbedeutend mit belagern. 
Das franzöſiſche Wort „Cerner“ heißt N nur einen Kreis um etwas 
ſchließen, einen Platz zerniren heißt alle Aus änge beſetzen. Zweck des Zer⸗ 
nirens iſt alſo die Aufhebung von Verkehr und Verbindung nach Außen. 
Dieſes Abſchließen kann wieder einen doppelten Zweck haben: erſtens, die 
Lahmlegung der Beſatzungstruppen, die ſonſt Ausfälle machen und dem Feinde 
in den Rücken fallen könnten; zweitens, die Uebergabe der Stadt. Wird 
dieſer Zweck durch die Umzingelung nicht erreicht, fo geht man, vorausgeſetzt, 
daß es nicht an den dazu nöthigen Kräften und Mitteln fehlt, zur förmlichen 
Belagerung über. Die Belagerung hat alſo immer den Zweck, ſich in 
den Beſitz der Stadt zu ſetzen, die a dieſen Zweck haben, 
und hat ſie ihn wirklich dann kann man fie den Anfang, die Einleitung, den 
erſten Abſchnitt (die N würden ſagen: das erſte Stadium) der Be⸗ 
lagerung nennen. Die Belagerung ſetzt aber immer voraus, daß beſondere 
re getroffen und Arbeiten vorgenommen werden, um die Stadt an⸗ 
zugreifen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wasner in Pofen. 


A Madame i 
Eug£nie, Imperatrice de France, n&e Duchesse 
d'Alba. 


Rappelez-Vous les mots: 
„La question polonaise est dévenue une question de pitié?“ 
Maintenant peut-on dire: 
„La question imperiale est devenue une question de pitiée!“ 
Un Polonais retourne de la Sib£rie, 
A Um Verbreitung dieſes Vergißmeinnichts durch alle Zeitungen wird 
gebeten. 


Wiederholte Anerkennungen. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Potsdam, 13. Juni 1870. Bitte um gefällige abermalige Ueberſendung von Ihrer trefflichen Malz. Geſundheitschokolade. 


Lehmann, Königl. Oberarzt. — Beverungen, 24. Mal 1 
Ihres heilſamen 


870. Meine Frau fühlt 
alzextrakts ſehr geſtärkt. S. Roſenſtein jr. — Schloß Egg bei Deagendorf, 27. Mat 1870. Da Ipr Mal 


ſich ſcon nach dem Genuß dieſer erſten Sendung 


Eztrakt-Geſundheitsbier fo allfeitig geptieſen wird, fo will ich es bei meiner Frau gegen ein immer wiederkehrendes Kopfleiden und M. 
grane anwenden. Hoffentlich bringt dieſes Beſſerung. Fürſt Containzene. 


Verkaufsſtellen in 


oſen: General» Depot und Haupt-Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Niederlage bei 


E. Neugebauer , Breiteſtr. 15; in e Hr. Th. Worligemutn; in Neutomysl Hr. Ernsl Tepper ; 


A. Jaeger, Konditor in Grä n N ik Hr. 
in Obornik Hr. Zeaak — Ben! 


N. Krause; in Schrimm Herren ZI. Cassriel & Comp.; 


Mit dem 25. April 1871 läuft die 12jäb: Zur Steuerun 
d Dienſtzeit des hieſigen Oberbürgermel⸗ ſich über alles 
ers ab. 


verbunden iſt, wollen ſich dis zum 


15. September c. 


bei dem Vorſteher der Stadtverordneten Ver 
ſammlung melden. 
Poſen, den 9. Auzuſt 1870. 
Die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung. 


ez.) Pilet 
ren 2 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Montag den 22. Auguſt, früh 
10%½ Uhr, werden auf dem Kanonenplag hier⸗ 
kf, 5 für den koͤniglichen Milltairdienſt un⸗ 

rauchbare Pferde öffentlich meiſtbietend gegen 

gleich daare Bezahlung verkauft werden. 

Königliche Erſatz⸗Abtheilung Nie⸗ 

derſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 5. 


einem 


zu regeln, daß 


ten werden müſſen. 


3 


Städtiſche Waſſerwerke. 
rg —— ie zu. 
aaß geltend machenden, das 
allgemeine Intereſſe gefährbenden Verſchwen⸗ zur Pflicht gemacht. 
Befähigte Bewerber um dieſe Stelle, mit] dung des, aus unferen Waſſerwerken entnom⸗ 
welcher ein jährliches Gehalt von 2500 Thlr.] menen Waſſers, fehen wir uns genöthigt, 

1) allen Denen, welche Waſſer ohne Wafler- 
meſſer entnehmen, ohne Ausnahme die 
Beſtimmung des 8 15 pos. 5 unſeres 
Tarifs vom 20. E 1867 ** 
neute Erinnerung zu bringen, wonach ein 
beftändiges Lauſenlaſſen des Waſſers aus ü ene den Neſchwiſtern Deo 

heile der Waſſerleitung unter 
keinen Umſtänden geſtattet iſt. 

2) Den Gebrauch von Waſſer dei Spring ⸗ Zwan svollſtreck 
brunnen, Piſſoirs und Waterkloſets dahin n eg 


a) Springbrunnen in der Zeit von 10 
Uhr Nachts bis 6 Uhr früh, 

b) Piſſolrs nach Möglichkeit und wenig⸗ 
ſtens in der Nachtzeit geſchloſſen gehal⸗ 


e) bei Waterkloſets aber unter keinen Um⸗ 
ſtänden (ſtehe $ 15 pos. 3 unferes Ta 
rifs) durch Unterſtützungen, Abſteifen 
ze des Ventils ein längeres Laufen⸗ 
laſſen von Waſſer geſtattet iſt. 

Gegen Kontravenienten werden wir durch 


5 Konventionalſtrafen ev. Entziehung des Waſ⸗ 
ſers vorgehen. \ 
Unſeren Beamten if die 2 Kontrolle 
der Aufrechterhaltung dieſer Beſtimmungen 
Poſen, den 13. Auguſt 1870. 


Die Direktion der Waſſerwerke. 
Vothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Schwerſenz unter 


oſalie Placzet gehörige 
Grundſtück, welches zur Gebäudeſteuer mit 
einem Rutzungswerthe von 82 Thlr. veranlagt 


f 
der nothwendigen Reſubhaſtatton am 


Sonnabend 


Vormittags 10 uhr, 


in Schwerſenz verſteigert werden. 
Poſen, den 16. Auguft 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Gubhaſtationsrichler. 
Hel. 


Auktion. 


Montag den 22. Auguſt werde ich von 
Morgens 9 Uhr 

i N 1 Be, 
eine große Partie feiner Cigarren, neufilberne { FE 
Löffel, feine Tiſchdeſtece, Morſer, Plätteiſenlung verkaufen. 
den 24. September d. J., dels u. Wach caftegrtalde, Shntttmanren 
Garnituren für Damen und diverſe andere 
im Lokale des Konditors Julius Goerlt ] Gegenſtande meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und 
Schwächezuftände heilt gründlich und ſchnell. 
Dr. Holamann, Breslauerſtr. 15. 


Bekanntmachung. 5 

Am 23. d. Mts., ae, 9 10. werden ro e uktion 

bierfelbit 29 ausrangirte königliche 

Dienſtpferde vor der 

gleich baare Bezahlung verkauft, wozu Kauf. 

luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Poln.⸗Liſſa, den 19. Auguſt 1870. 


Kommando der Erſatz⸗Eskadron 
Kurmärk. Dragoner ⸗Regiments ſſtände der 


in Wreſchen. 


Montag den 22. Auguſt 
erde 2 früh 9 7 55 25 
genden age werde die e- 

Marous Grünberg- 
(dien Konkursmafle, beſtehend 
aus Kolonial- Waaren, 100 
Mille Cigarren, feinen Wei- 
nen, Nums und CTiqueuren, 
meiſtbietend gegen baare Bezah⸗ 


auptwache gegen 


Nr. 14. 


F. Rakowski, 


Maſſenverwalter. 


de Dachſteine 
A. Krzyzanowskl. 


A. Rother, 
Auktions-Kommiſſarius. 


autkrankheiten, 


0 


Sm —— a 


— 


— ——.. . — Tr en 


LT — —— . ae 


— 


Su 


— iD 


Das Grundſtück 


Fabianowo Nr. 15 B. 


wird Sonnabend am 3. Septbr. 1870, 
Vormiſtags 10 Uhr, gerichtlich ſub⸗ 


Der Binsfuß der 


atlehnskaſfe ſſt von deut 


ah für Waaren- und Effekten ⸗Darlehne auf 
eben, für Gold und Silber⸗Darlehne auf 
echs Prozent ermäßigt worden. 
Poſen, den 19. Auguſt 1870. 
Darlehns⸗Kaſſe des Norddeutſchen 


Bundes. 


Schuck. 


. . 
ſterdurch die ergebene Anzeige, daß ich neben 


meiner Tafelglashandlung und Glaſerei eine 


galvaniſche Spiegel⸗Fabrik 


errichtet habe, und übenehme auch die Neu⸗ 
belegung ledirter Spiegel in allen Größen 


zu foltden Prei 


ſen. 


Proben ſtehen zur Anſicht bereit bet 


13. RO 


Joseph W 


ber 


Das im Kreiſe Wirſitz, an der von 


Vormitta 


„1200 Thaler. 
disponibles Vermögen von „27,00 


N 


arszawski's 


Dfandleihanſtalt, 


Bergſtraße 14, 


an BB, 


wird dem geehrten Publikum zur gefäl« 
ligen Benutzung beſtens empfohlen. 

u Die Pfänder werden vor Schäden 
a forgfältigft geſchont. 


Stoppelrüben⸗Samen 


in deutſchen und engliſchen Sorten empfiehlt 


Sonntag 
2 den 21. Aug 
= 2 5 treffe ich 
2 wieder mit m 
dem Frühzuge mit einem; 


großen Transport 


der edelſten Netzbrücher 
Kühe mit Kälbern in 


zum Verkauf ein. 


300 


tn 
je 


8 


W. Hamann, 
Viehdändler. 


Fdammel 


ſucht Laglewniki bei Klecko zum 
— 


Zur 


Breßdrilliche 
4 bis 70 Pfd. ſchwer in vor⸗ 
Jzüglicher Qualität von 4. 
5 Thlr. ab, 

2 Getreideſäcke 

. bis 2 Pfd. ſchwer 15 

von 10 Sgr. ab empfiehlt = 

a die Leinenhandlung von or 

Salomon Beck, 7 

Markt 


N 


89. 


Jacken, 
Socken, 
Strümpfe, 


Teibbinden, 


bevorſtehenden 


Herbſtſaiſon 


empfehle ich mein großes Lager 
Anterbeinkkeider, | 


Bardıliks, 


1 wollene Tücher. 
0 Strickwolle und 


Vigogne 


zu recht billigen Preiſen. 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 
Auswärtige Aufträge werden 
pünkklichſt beſorgt. 


Geraucherte Rinde 


Er 


3 


em 


— ee 
rbruſt, ſowie gerau⸗ 


were Ochſenzungen empfiehlt 
Philipp Weitz jun. 


PP’ 


Lie taitong- und Baht -Bedingungen 
geſehen, die ſpeciellen Pachtdedingungen auch 
vorſchuß abſchriftlich mitgethellt werden. 


Bialosliwe nach Flatow führenden Chauſſee, } ch N f. ich 
unmittelbar an dem Städtchen Wiſſek belegene, etwa 3½ Meilen von 2 hatt Schneide ⸗ dung oner aftrei er 
ee dee A nanaſſe u. ſüßer 
Sitze des Kreisgerichts, 1½ Meile von dem Bahnhofe der ahn Btaloslime, und 1¼ 3 
Meilen von dem Ablageplatze an der Netze entfernte königliche Domainen Vorwerk er 2 zum Beſten unſerer Preußiſchen 
wird zu Johannis 1871 pachtlos und ſoll von da ab auf weitere 18 Jahre, alſo bis Jo⸗ n arı cher 
hannis 1889, im Wege des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet werden. 

Der Verpachtungs Termin ſteht an am 


Montage den 3. October d. J., 


Das geringfe Pachtgeld iR auf „3500 Thaler“ feſtzeſetzt, die Pachtkaution auf 


6 


, mit nun va“ 


reussische 
Veteranen-Lotterie 


gs 11 uhr, empfingen Gewinne bis zu den kleinſten herunter in 


im Sitzungsſaale des hieſtgen Regierungsgebäudes vor dem Domainen⸗Departements⸗Rath, durchaus ſolider praktiſcher Ausführung der 
Herrn er oe : en : N 5 F M & 0 inländiſchen Kunſt und Induftrie im Wertbe 
Qualificitie Pachtdewerber werden zu dieſem Termine hierdurch eingeladen. = 1 E er 0., als: 1 ä 5000 — 1à 4000 — 153000 

Das Domainen⸗Vorwerk Wiſſek mit dem Schaferei-Vorwerk Garlabof enthält: \ — 1 à 2000 — 1 à 1000 — 2 à 500 

an Ackerland . 1962 Morgen oder 500,943 Hectaren, Wilhelmsplatz 2. — 3 à 200 — 4 à 150 — 6 à 100 — 
Düren i e, , ne . 3,753 . A a ee a Ze 10 à 30 — 20 à 60 — 30 à 50 — 
Vieſenn 884% 82,780 N Ein friſche Sendung 40 à 40 — 50 à 30 — 50 à 25 — 

„ Hagen) nat 28% 31,425 > Speckflundern, 30 à 20 — 100 à 15 — 100 à 10 — 

Wege Gräben, Hofeäume 1c. 47% « „ 2,16. Spickaale, Brat⸗, 200 à 5 — 300 a4 — 50042 — 

zufammen 27 T, Morgen oder 681,092 Yectazen. Räucher⸗ und 2500 A 1 — 6000 ä % Tele u. 90,00 


1 d hlt Gewinne im Werth 15,000 Thaler. — Der 
1 9 —.— Generals Debit der Looſe iſt mir über ⸗ 
tragen. Collecteure in allen Orten finden An⸗ 


N r. 18 
Der Pachtbewerber hat feine Oxalification als Landwirth, feine Solidität, ſowie ein Wronkerſtr. 135. 8 8 d 
0 in vor der Zulaſſung zum Behot, möglihft vor [Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 ifı en heladhır S 1 7 m 

Beginn des Termins ſpäteſtens in demſelben unſerem Kommiſſarſus nachzuweiſen. 2 d 

Der Bletungstermin darf nicht vor Ablauf einer Stunde, ſeitdem der Kommiſſarlus ein Laden u. Wohnung 
zur 0 8 fordert 15 u Fr * 
eher geſchloſſen werden, als bis ein Zeſtbletender ertzeben hat. tra : . 

Der gegenwärtige Pächter, Oder⸗Amtmann Geppert, iſt von uns veranlaßt, den ſich een eee 
set ihm meidenden Pachtdewerhern die Beſichtigung der Domaine zu geſtatten. 


beziehen. 


teter aufgetreten find, nicht] om I. Ottoder zu vermiethen. Nal erz Hermann ee 


können in unſerer Demäfnen⸗Regiſtratur ein 
gegen Einziehung der Copialien durch Poſt 


Fünftes Gabenverzeichniß. 


Bei dem hifigen Vaterländiſchen Frauen ⸗ Verein find ferner an Beiträgen 


Fabrikant von 


Kunſt- u. Bauſchloſſer⸗ 


Waaren, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von ſchmie de⸗ 


eiſernen Ornamenten, Gittern, Schan ; 
fenſtern, Ladenthüren, Thüren zu Tre 
foren, Haus⸗ und Garten⸗Thoren, Fen ; 


Treibhäuſern, Treppen und Treppen⸗ 
Geländern, Ventilationsfenſtern mit 
Glas- Jalouſien, letztere nach verbeſſerter 


Meſſing⸗, Rothguß⸗, Bronce, Horn-, Elfen ⸗ 
bein», vernickelten und vergoldeten Garnituren 


aufwarten kann. 

Auch halte ſtets ein großes Lager gut ge⸗ 
arbeiteter einzelner Theile, als: Thorweg. 
Kanten und eingelaſſener Bascule, rechts und 
links aufgehende Federbänder (Windfangfedern), 
Jenſter⸗Bascule (ſtarke und gewöhnliche), Thür ⸗ 
zuwerfefedern, wie von allen ſonſtigen zu Bau⸗ 
zwecken dienenden Schloſſer⸗ Arbeiten, zu bil⸗ 


Ihnen erzeugt, anrieth. Ich hatte kaum 


kann es auch vor Jedermann bezeugen. 
h Weßprim, den 3. Juli 1865. 


. empfolene 


— 1 Glaſche koſtet 15 Sgr. 


Waldſtra 
In Poſen bei 


ſterladen, Glasdächern, Oberlichtern, 


, 5 del 28 itt Central⸗Luftheizung und Ventilation eki aus Trzebaw 1 Thaler. Schmiedemeiſter Reinſch aus Stenſzewo 1 
8 E ale ten Fenfers und für Gebäude 28 5 jeder Art, Jnſpektor Klem aus Stenſzewo ! Thlr. Kceisgerichts⸗Cxekutor Kahl aus Poſen 15 De 


Thürbeſchläge nebſt den dazu erforderlichen insbeſondere auch Kirchen und 


Apotheker „zum weißen Engel“ in Prag! 

4 Ich litt beinahe drei Viertel Jahre an außerordentlichem Magenweh, fo daß ich 
weder eſſen noch ſchlafen konnte, ja ſehr viele Nächte gem ſchlaflos zubringen mußte. 
Ich wandte mich an mehrere Herren Doctors, es ward mir aber nicht geholfen. Bus 
fällig klagte ich dem Herrn Frömmel meine Leiden, welcher mir das Gaſtrophan, von 
Magenweh verließ und ich wieder eſſen und gut ſchlafen kann. Ich glaubte, daß das 


A 1 Uebel wiederkezren wird, da aber fetzt — vier Monate vergangen und ich recht 
geſund bin, fo kann ich nur meine Geſundheit Ihrem Gaſtrophan verdanken, und 


Das von der Prager mediziniſchen Fakultät geprüfte und von derſelden an ⸗ 


Gaſtrophan 


Si iſt ein ſeit mehr als 10 Jahren erprobtes Mittel zur Beförderung der Ver⸗ 
dauung und Hebung des Appetites, ſowle als Praſervatſomtttel gegen Cholera 


1 Vor Falſifikaten wird gewarnt! 


General-Depot für ganz Deutſchland 


befindet ſich in 


Carlsruhe bei Theodor Brugier, 
R. Ozarnikow, Schuhmacherſtraße 6. 


öni liche egierung. eingegangen. 
A en * 74 — . — For ſten. 255 1 was . 3 An Geld: 5 dran 8 
2er DT 77 n * * rau Rendant Spangenber Thaler. Frau Hulda Giernat 1 aler. Frau Ida 
A. E. Benecke, Vorzügliche Cner 3 Thaler. den Dr. Piefäbere 4 Thale. Sean Rreisphoftus Meiner 2 Todes 


Frau Kanzleirath Stolzenderg 2 Thaler. Ungenaunt 5 Thaler. Frau Johanna Heilbronn 
Re enmäntel | Töir. Frau Lindner, Kernwerk 10 Thlr. F au Roſalſe Czapeka 3 Thle Frl. Krupska 
0 5 a. 1 86 an 15 10 Thle. Frau Hauptmann rn Thlr. De 
i ieder i „[dieinalra emme bir. Beau Medieinalrath Wemmel ble. Frau Imme 1 Thlr. 
ſind heut wieder in gro ßer 1 Herr Druckereideſitzer Röſtel 10 Tülr. Frau Gutsdeſizer Buttel 19 Tälr 16 Sgr. Herr 
dung eingetroffen und empfieh Schankwirth Leopold ®raeder aus Schocken in feinem Lokaſe für das V. Armeecorps 
ſolche eſammelt 4 Thlr. 23 Sgr. Herr Laudwehrmann Ueberrhein 1 Thaler. Frau Auguſte 
. ef N) ulle 15 Ser. Sammlung einer Mädchenſchule 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Ungenannt 
Alt 4 2 Thlr. Fr. Eliſe Middel orf 1 Tülr. Ungenannt 1 Tölr. Herr Retzierungs⸗Regiſtrator 
en Markt 72. [Burde 2 Thür. err Lüdlk⸗ 3 Ahle. Frau Roſalje Asch 2 Thlr. Bil. Meffow ! Thlr. 
Ungenannt 1 Thlr. Frau Smma Bieſolt aus Stenſzewo 2 Tülr. Ungenannt 7 Sgr. 6 Pf. 
Frl. Weppler 5 Thlr. Herr Gensdarm Waoſchkowitz in Stenſzewo 4 Tülr. 20 Sgr. Börfter 
Specialität Roihl aus Dembno⸗Colonie 15 Sgr. Gaſtwirth Droste daſeldſt 20 * 1 Urban» 
a 


er. Brennerei⸗ 


chulen, von Iran Reg-Räthin Delius aus Odernſzk 3 Thle. Frau Umalte Sch hidt, Poſen, Markt 
Boyer & Consorten, 0 Thaler. 
Ludwigshafen a. Rh. 2) An Lazareth⸗Gegen ſtänden: 


Aus Strzalkowo 7 Hemden. Frau J Heilbroun 6 Hemden, Compreſſer, Charpie und 


e — i en e e Tofort 8 altes Leinen. Aus Stenszewo Verbandzeug jeder Art. Frau A. Rofenth I Charpie. Frau 


ind zu verkaufen bei Stadträthin Kaatz 15 Tücher und Charpie. Frau Minn: Wandelt 4 Pfd. Charpie und Bin⸗ 

> Lie le e ee 24. [den. Frau Katſch Charpie und Leinen. Frau Roſalie Rogasner Charpie. Fräulein Krupska 
— — 112 Netz,, alte Wäſche, Charpie und Verbandzeug. Frau Czapska Charpie, Hemden und Ver⸗ 
EEE EEE bandzeug. Frau Augufte Nadziejewska Charpie, Unterlagen. Frau Jobauna Appel Leinen 
Leutnerſche “Bund. alte Hemden. Frau Blaszynska Charpie. Frau Weckwarth 8 Netze und Charpie, 

Ungenannt, Hemden, Charple und Leinen Frau Molly Peiſer, 5 Hemden, 3 Paar Stehapfe, 


i Mila Bettzeug, 1 Tiſchtuch. da Sander, 3 Hemden, 3 20 C , Sarpi 
Hühneraugen Pfläſterchen Binden, eg * Binden. Feen Nba Rodel e n 


empfiehlt 3 Stuck 4 Sgr., im Dutzend kund Charpie. Frau Auguſte Bielefeld, 1 Paar Socken, 5 Flaſchen Fruchtfaft, 3 Kopf 

e gratis 127 — nebſt Anweifung bezüge. Frau Jeanette Herz 3 Unterfeger, 12 Eiterbecher, 12 Trinkbecher. Fräulein 
A. L Benecke Fabrikant Herrmann Hegele, Eickkorn, Charpie. Frau Peiſer Czarple Frau Placzek, Tücher, Hofen, Gaſebinden. Frl. 

: Fabrit⸗ und Sa er: Mittelſtr 17 Bergſtraße 9. R. Jaffé, Charple u. alte Leinwand. Aus Klecko, 1 Rock u, Fruchtſaft. Frau Teske, Charple u. 
72 8 lin ai alte Leinwand. Fr. Emilie Jaffé, Charpie u. Leinen. Frau Scheding, 12 Handtücher, Charpte u. 
. z 8 — Binden. Ling, 1 Tiſchtuch, Charpie und Binden. Frau Lehrerin Derponsly Charpie u. Binden. 
i Frau Imme, Leinen u. Binden. Herr Haller, Linen. Frau Goldenting Cdarpie und Leinen. 
IE 2 Frau Gutsbeſitzer Buttel, Handtücher, Laken, Binden und Charple. Fräulein Paula Wolff. 
Herr Joſef ürft emden Charpie und Binden. Frau Gutsbefitzer M. C. 6 Handtücher, 15 Binden und 

9 zarpie. Frau Auguſte Wille, Charpie. Sammlung einer Mädchenſchule Charpie und 


Leinen. Ifraelitiſche Schule zu Schwerſenz Charpie und Verbaadſtücke. Fran Räthin Jer⸗ 
vais Leinen und Charpie. Frau Eliſe Middeldorf Charpie und Verdandſtücke Frau 
Eichborn Rock, Bezüge und Strümpfe. Frau Burde wollene Binden, Netze und Tücher. 
Brau Mofa Auerbach Charpie und Binden. Frau Poſtexpediteur Sochor aus Kikowo, 
Verbandzeug. Herr Lüdtke Verbandzeug und Charpie. Fräulein Stryck aus Obrzycke 
Cbarpie. Frau Landsderger Tücher und Netze. Frau Oberpoſtdireklor Peterſon 3 Leder ⸗ 
kiſſen, Tücher, Kompreſſen, 1 Laken, 1 Rock Frau Pulvermacher Eharpie Frau Jenny 
Briste Tücher, Binden und Charpie. Frau Emma Bieſolt alte Leinwand. Frau Rofalie 
Aſch Charpie und Binden. Frl. Polzten Charple und Binden. Frau Hulda Manaß alte 
Leinwand und Holen. Fräulein Thereie Hein alte Leinwand. Fräul. Ida Heppner Netze, 
Charpie und Füßlappen. Frau Pick 1 Sitzkiſſen, 2 Rollen, Charpie und Leinen. Frau 
Rälhin Petrich 1 Dutzend Handtücher. Frau v. Treskow in Radoſewo Netze und Charpie. 
Herr Benno Grätz 6 Pear Strümpfe. Frau Gutebeſitzer Klrſchſtein Kirſchſaft und Char- 
vie, Fräulein Weppler, Charpie, Kompreſſen und Leinen. Frau Rältzin Schmidt 2 Rol ⸗ 
len und 1 Kiſte. Frau Ooeramtmann Zelſch 18 Binden, Chatpie, Bettzeug und Kompreſſen. 
Poſen, den 20. Auguſt 1870. 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins. 


An die Deutſchen Vereine zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger. 


Berlin, den 18. Auguſ 1870, 

In Verfolg unſeres Circulars vom 9. d. M., ſprechen wir allen Deutſchen Vereinen 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger unſern wärmſten Dank für ihr 
son dem beſten Erfolge begleltetes bereitwilliges Zuſammenwirken mit uns aus. Wir danken 
zugleich ihnen und Allen, welche durch fie oder direkt aus dem Inlande und aus dem Aus⸗ 
ande uns ihre Gaben an Geld oder anderen Begenftänden zugeſandt haben, auf das Innigſte 
für jede Sendung. Unſere Vereinsarbeit hat inzwiſchen von wer zu Tage an Umfang 
gewonnen. Unſere drei Haupt-Depsis zu Mannheim, Mainz und Coblenz haben große Auf⸗ 
gaben zu löfen vermocht. Ihre Speifung von uns und aus den Reſerve⸗Depots findet täg⸗ 
lch durch große Eiſenbahnſendungen von Pflegemitteln, chirurgiſchen Inftrumenten, Medi⸗ 
kamenten und Erfriſchungen aller Art ſtalt. Von ihnen aus werden alle Orte, wo das Be⸗ 


eine halde Flaſche benützt, als mich mein 


Georg Beetl, 


Maurer meiſter. 


ße Nr. 10, 


am hieſigen Orte bis jetzt auf 215,000 Thle. Etwa eden fo viel iſt, auf unſer Anſu 
durch — 55 Vereine für Ankäuſe verausgadt worden. Noihwendige Beſtelaneln in en 


Neuen ſchottiſchen 


Vollhering 


en m en detail empfiedlt 
* 


Goldschmidt, 


Schuhmacherſtraße J. 


150,000 


Caſſilda- Cigarren 


a 100 Stuck 1 Thlr. 3 Sgr. 


M. Dabrowesssi 
"Breslauer. 20. 


offerirt die Amerikaniſche Cigarrenfabrik von. — — 


Nr lumfange, welche wir für die Depols gemacht haben und die noch in der Ausführung ber 

5 Emser griffen find, werten den derzeitigen Kaſſen. Beſtand faß ganz adforbiren. Jeder — blaug⸗ 
Mine wasser Kampf ſteigert jedoch in nur zu großem Maße das Vedürſnitz neuer Aufwendungen. Des⸗ 
- | 1 2 „ halb die erneute dringende Bitte um weitere, reiche und recht baldige Hewelſe der Opfer; 
Niederlage der laut Analpſe des Geh. Hof. williglelt für unsere ſehr gablrelgen vermundeien und erkrankten MBrüber. Geldmittel find, 
rathes 1 Dr. Freſenius in Wiesbaden] wie bish:r, unſter Cent al Kaſſe (hier: Unter den Linden Nr. 12), Lazarelhgegenſtände und 


mit dem „Krähnchen indentiſchen Erfriſchungen aber, ſo weit wir biefelben nicht aus drücklich unſern Reſerve⸗Bepots zur Spei⸗ 
Auguſta Frelſenquelle fung der Haupt-Depots zugewleſen haben, an unſer hieſtgez Depot (Matkihalle in der Carls⸗ 
bei Herrn ſtraß⸗) zu jeden, Für letztere Sendungen iſt, wie wir nochmals erwähnen, da wir der 


i Poſifteiheit entbehren, die Beförderung mitteſſt der Eiſenkaßnen, unter der Bezeichnung ⸗ 
Apotheker Elsner ” Pofen e Deutſche Truppen“ zu wählen Schließlich bemerken wir, daß die Behand: 
für Stadt und Neg.- Bez. Poſen. nachweiſe in Bezug auf Geld und Depotg⸗genſtänden uns Seſtens ſamm licher Vereine 


Die Adminiſtration fortan am J. und 15. jedetz Mone einzureichen find, 
der Eifer Jelfenquellen. Das gentral-Comité der Deutſchen Vereine zur Pflege im 
2 Felde verwundete den, kite Krieger. 
„ . ow. 2 


St. Martin Nr. 20 in eine Wohnung aus 
3 Zimmern beſtehend zu vermlethen. ? 


100,000 Su: 100,000 ͥ 
nne. f 
Weintrauben Kaufpreis 1 Thaler pr. Coos. 


dürfniß ein dringendes iſt, ſchnell und ſicher erreicht. Unſere Baarausgaben belaufen ſich 


Are, Charpie und Leinwand, 2 Laken, 1 Bezug, 5 Kopfkiſſen, 1½ Dutzend Handtücher, 


Die Wacht am 


hein, 
für Sepran oder Alt à 2 Sgr., 


Kriegskarten 
a 2 7 Sgr. 
vorräthig in der 
Schlesinger'ſchen Buch · und 
Mufikalten Handlung 


Wilhelms ſtr. 25. 
Nur allein echt in Voſen in der Die Militair Verluſt 
HI. e Syulck in @bet- Liſten 
nau bei Apotheker HM. Mathes, g. ei un i 
in Goſtyn bei Apotheker ET. Wodgk,| sentesingerig: Bü u Mufti. 
„in Nogaſen bei Apotheker Nele Handlung, 
af, in Berkow bei Apotheker — B!ldelmsfiraße 25. 
Huniner. 


SM. 
» Kgl. Baier. Mineralwaſſer⸗Verſendung 


19. Verzeichniß 
der bei uns eingegangenen Gaben. 


A. e > Beiträge. 

Herr Rektor Ru. Henſel 2 Thlr. 15 Sgr. Von demſelben den Inhalt einer Beft- 
kaſſe 1 Thlr. 20 Sgr. Vom Frauenverein aus Witkowo geſammelt durch Frau Paſtorin 
F. Roehl, und zwar: aus der Gemeinde Glozyn 7 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Frau Paſtorin 
Roel 1 Thlr. Frau Hutfabrit Blaſtus 10 Sgr. Frau Rommiſſar Kummer 1 Thlr. Frau 
Poſtexped. Tietz 1 Tölr. Frau Gutsbeſitzerin Lichtwald 1 Thlr. Frau Gutſch 20 Sgr 1 
Frau Obergift. Frante 1 Thir. Freu Adminiffrator Collina 1 Thlr. Frau Braun 15 vom 1. Oktober ab eine gute 


Commiſſ. Scherer, Breiteſtraße 1. 


faulen Atteſte von Ge. 
ehen in Poſen bei 


That den innigſten Dank. 
Birke, den 18. Auguſt 1870. 


30 Kr. 


Zur Sammlung. 


Weg ihr wälſchen Taſchenſpieler, 
Eure Künſte find erkannt, 

Tretet ab ihr Völkerwühler, 

Eure Zauber find gebannt! 


Jetzt iriit Deutſchland auf die Bühne, 
Und der Erdkreis ſtaunt und debt, 
Weil vom Gletſcher bis zur Düne 
Sich ein neues Volk erhebt 


Die als Träumer flets gegolten, 
Steh'n wie Adler auf der Wacht, 
Die man gottlos oft geſcholten 
Gehn mit Gott nun in die Schlacht. 


Doch wir bleiben unverſtanden, 
Weil man unfre Kraft nicht ſieht: 
Das von ſchwerem Druck und Band 
Nun erlöſete Gemüth. 


Ihr nur, die ihr einſt empfunden 
Einen noch viel härtern Druck, 
Dem ſich ſterbend nur entwunden 
Eure Seel’ im Himmels flug, 


Ihr verſteht uns, edle Vater, 
Darum ſeht auf uns herad, 
Zählt die Streiter, zählt die Beler, 
Wägt die Liebesgaben ab! 


Saget Amen, ſprecht den Segen, 
Singet Pſalmen, lobt und preiſt, 
Denn wir ſind auf Euren Wegen, 
Auch in uns iſt Gottes Geiſt. 


Wir woll'n endlich ganz zerbrechen 
Eurer Kette letztes Glied, 
Woll'n am letzten Ziele ſprechen: 
Frei und deutſch iſt das Gemüth. 


Weich', o wälſcher Phraſenſchimmer 
Vor der Wahrheit hellem Tag, 
Deutſchen Sinn betrügſt du nimmer, 
Denn das deutſche Herz iſt wach! 


Seit des Königs Zorn dich bannte, 
Gehe heim, du wälſcher Witz, 
Denn der deutſche Geiſt entbrannte 
An des heiligen Zornes Blitz. 


Nimmer ſoll dein Taubengirren, 
Walſcher Geier, uns entzwet'n, 
Keinen wird Dein Schmeicheln kirren, 
Denn wir ſteh'n in alten Treu'n. 


Niemand horcht dem falſchen Tone, 
Niemand folgt der falſchen Spur, 
Deine Kunſt iſt uns Schablone, 
Deine Bildung iſt Dreſſur. 


Bildet man nur Kopf und Sinnen, 
Während das Gemüth erſchlafft, 
Wird man nimmermehr gewinnen 
Muttertreu und Heldenkraft. 


Wer da will das Feuer nähren, 
Das das deutſche Herz durchzlüht, 
Lehre Gott und Helden ehren, 
Bild’ und hebe das Gemüth! 


Illgner. 


Ein energiſcher 


„ 


zeichneten. 
Kaeczlin bei = 


Sar. Frau Donecka 10 Sgr. Frau v. Skoraſzewska 5 Sar Frau Kleinſchmidt 2 Sgr. S 11 = 
6 Pf. Frau Samulska 5 Sgr. Frau Drankiewicz 5 Sgr. Pauline Jakuboweka 10 Sur Stelle. Deutſch und polniſch Be 
Frau Fender 5 Sgr. Frau Gembitß 2 Sgr. 6 Pf. Apotdeker Januſch 2 Thlr. Frau] dingung. 
Deutſchmann 5 Sar. Frau Knaſt 2 Sgr. 6 Pf. Ignatz Knaſt 10 Sgr. Frau Gebauer 
10 Sgr. Frau Karros 10 Sgr. Frau Schubert 10 Sgr. Valentin Knaft 15 Sgr. Frau 1 * er & 0 
Lagobzineka 2 Sgr. 6 Pf. Gruniſzeweka 5 Sgr. Gemeinde Wilatkowo 5 Thlr. 17 Ser. * y * 
6 Pf. Gemeinde Neudorff 6 Thlr. Sgr. Gensdarm Brieger in Powitz 1 Thlr. Ge 
meſt de Pomig 5 Thlr. 14 Ser. 6 Pf. Frau Oderförſter Molle 1 Ihe. Frau Silbe] Für ein größeres Comtoir wird ein junger 
Mindti 2 Thlr. Fr. Skoraſzewska 2 Thlr. Landwirtd Lehmenn 1 Thle, Unbenannt 1] Mann (Secundaner) als Lehrling zum fo- 
Thlr. 19 23 6 Pf. N. Dargel, Poſtepped. in Schotten 1 Thle. und pro Avguſt 10 fortigen Antritt gelucht. Seldſtgeſchr. Adreſſen 
Sar. Dr. Jufroſineki 2 Thlr. Fran Schmidt | Thlr. Ebert, Rittergutsreſizer auf Sa- werden sub E. 23 poste rest. Polen erbeten. 
owice, 25 Thlr. Frau Edert daſelbſt 5 Thlr. Petzel auf Strykowo 25 Thlr. Jacod.] Ein Commis, beider Landes ſprachen mäch⸗ 
ohn, Lehrer, 1 Thlr. C. Ehlert, Schneidermelſter, 1 Thlr. E. Sünther 15 Sgr. Franzſtig, mit der Kurz. und Galanterlewaaren⸗ 
Karaſzkiemie 15 Sgr. E. Schwabe 1 Thlr. A. Jacobſohn 5 Sgr. T. Peterſen 15 Sar. Branche vertraut, kann ſich melden unter Adreſſe 
ennes 10 Sgr. Jan Tuſzewski 1 Tolr. C. Ehlert 15 Sgr. C Henſen 10 Sgr. H.] A. H. poste restante Poſen franco. 
ittrich 1 Tölr. C A Kluge 1 Thlr. J. Teſchke 1 Tülr. 8. Tuſzewski 10 Sgr. r 
a N. N. 5 Sgr. ©. A. Nothholz 2 Thlr. E. F. 5 Sgr. 9 Pf. Unge ⸗ 
annt ! r. 


Ein Laufburſche kann ſich melden bet 
8. Tescholshi, Wilbelmsſtr. 10 
Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


a 
längliche Tuchel. Herr Rittergutsdeſizer Daniel Treppmacher auf Wulka übernimmt 4 Offt. 
dere, 6 Gemeine als Rekonvaleszenten von Poſen ad in Pflege. Rirteromtsbefiger Wandelt 
auf Sendzin bei But übernimmt 2 Hauptleute oder höhere Offiziere, 2 Gemeine als Re⸗ 
onvaleszenten von Buk ab in Pflege. 
Geſammtſumme 3454 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. 
Poſen, am 20. Auguſt 1870. 


Poſener Verein 


zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


4. Ver zeichniß 


der beim Militair-Frauen-Verein eingegangenen Gaben: 

Frau a Thlr. so ni ah 1 Thlr. as ie 8 — Kom. 
preſſen, Charpie. Frau Harhauſen 1 Thlr., Charpie. Frau J. Briske 3 Thle. Frau K 
als Dank für gute Nachricht 1 Thlr., alte Sachen Kaufm. Feckert 1 Thlr., 1000 Cigar 
ren, 3 Fl. Rum, 2 Fl. Bismarcktropfen, 2 Fl Nachodliqueur, 2 Pfund Czokolade, 50 
Citronen, 50 Pfeffermünz-⸗Malz-Blockzucker, Cbarpie. Lahrer Hecht 1 Thlr. Fr. Mathes 
1 Thlr., Cherpie. Ir. Hauptm. Kipping 2 Thlr. Aus Pleſchen 15 Sgr. Ungen. 15 Sgr., 
Eharpie. Generallteut. Lo enfeld 25 Chir. Benerallieut. v. d. Goltz 10 Thir. 
Kent, v. Decker 10 Täler. Oberſt v Stern 5 Tülr. Oberſt v. Teslin 5 Thlr. 
Wieden 5 Thlr. Major Bgom 3 Thlr. 


Joh. Aug. Goetseh, 
Bureauvorficher. 


Auf dem Rittergut Lulin bel Samter 
findet 


ein Beamter 


bei 100 Thlr. Gehalt ſofortige Anſtellung. 


Einen Lehrling, 


womöglich von außerhalb, ſucht ſofork die 
Deſtillation von 


General 
Major 


Ein Ungarw.⸗Küfer u. 1 Com. f. 
Schnittw. ſuchen p. Oktbr. Stellung. Näheret] Am 16. Auguſt d. J. ſtarb bierfelbft der 


Dankſagung. 


‚joe — marc zn von hier = u 
„ d. M. wiederum die einberufenen Land» 
wehrmänner aus Birke und ei aus der bie vortrefflicen Eigenſcaſten feines Geistes 
Umgegend mit ſeinem Geſpanne unentgeltlich 
dis Wronke abgefahren, und fagen ihm die 
Unterzeichneten im Namen Aller für diefe edle 


C. Bensch. Franke. Pohl. 


Vodes- Anzeige. 


königliche Kreisgerihtsreth a. D. Ritter des 
Rothen Adlerordens Herr 


Heinrich Meerkatz, 


welcher 25 Jahre lang dem hieſigen königlichen 
Kreisgerichte als Mitglied angehörte, fi durch 
große Pflichttreue ausgezeichnet and ſich durch 


und Herzens ein unvergängliches freundliches 
Andenken bei uns geftiftet bat. 
Oſtrowo, den 17. Auguſt 1870. 


Die Richter, der Staatsanwalt, die 
Rechtsanwälte und die Beamten des 
königlichen Kreis⸗Gerichts. 


Auswärtige Familien Nachrichten 
Seburten. Ein Sohn dem Hrn. Moritz 
Löwenthal und Hrn. Eduard Moſer in Berlin, 
dem Rittergutsbeſitzer v. Werder in Groß⸗Ga⸗ 
Licutn. v. Warnin, dem Hrn. von 
Dieſſow in Görigk, dem Major v. Studnig, 
dem Prem.-Lieut. des Kadettencorps Witte in 
Plön; eine Tochter dem Hrn. Ed Sch 


O., dem Hrn. Thesdor 
Lell und dem Hrn. G. Hein in Berlin 


beim, Seidenwirker Heinrich Schmidt in Ber⸗ 
lin, Ingenieur.⸗Lieut. Georg Jacobi in Geeſte⸗ 
münde, Landrath Heinr. Carl Albert v. Putt⸗ 
kammer ⸗Cremerbruch in Rummelsburg, Gene⸗ 
ralmajor Bruno v. Fran gois in Saarbrücken, 
Portepee-Fähndrich Alexander v Randow in 
Saarbrücken, Eee Leatn. Franz Protzen in 


Eine katholische Erzieherin, welche 2 
Jahre in einer Klasse selbstständig unter- 
richtet hat und in Klavier-, Violinspiel, 
deutsch und polnischer Sprache gründlichen 
Unterricht ertheilen kaun, sucht ein En- 
gagement unter bescheidenen Ansprüchen 
aber guter Behandlung. Offerten an den 
Bürgermeister Herrn Bors in Schoenek 
erbeten. 


SHaifon-®heater in Poſen. 
Sonnabend den 20. Auguſt 2. Baflfpiel 
des Frl. Fhiehter aus Leipzig. 11. Gaſt⸗ 
ſpiel des Bräul, Ereendergy. Er iſt 
Baron, oder: Unter den Linden und 
in der Reezengaſſe. Poſſe mit Geſan 
in 3 Aufzügen von Rudolph Hahn. Fieranf 
auf Verlangen: Im Warte⸗Salon I. 
— 2 Luſtſpiel in 1 Akt von Hugo 
üller 


Sonntag den 21. Auguſt. Zur ier 


Major Schüßler 5 Thlr. Haupim v. Iohnflon anz Lewandowski 
1 Thlr. Hauptm. Streit | Tölr. Major Tellenbach 1 Tplr. Major v. Wälknitz 2 Thlr. 10 Thlr. von A. Mäller. 
Premierlieutenant v. Normann 1 Thle. Major. Rieger 1 le. Major Don 1 a 6. Weiss. von Hrn. Mediz⸗Rath Dr. Gemmel 10 Thlr.] Montag den 22. Auguſt Vorkellung. 


I Thlr. Hauptm. v. Brunzlow 1 Tölr. Hauptw. v. d. Moſel 2 Fi illati j 
Tölr. Frau Oberſt Plotter 12 Thlr. Wolff Ephraim 1 Thlr., Gharpie. Fr. v. e Ein Deſtillationsgehilfe 
2 Thlr. Frl. Tempelhofſs 3 Tblr. Ungen. 5 Thle. Fr. Davidſohn 1 Thlr., Charpie, kann fofort oder zum J. Seplember c. eintre- 
Strümpfe Kompreſſen. Be. A. Ephreim 10 Tölr. Fr. J. Lizner 3 Thlr. Fr. Dimke Char-|ten del u. Merschlag, Gneſen. 
pie. Ungen. Charpie, Kompreſſen, Binden. Durch Frau Paſtor Strecker in Pleſchen 12] Eine ſtarte krafuge Frau kann ſich für 
dauernde Beſchäftigung melden bei 
inden, 5 Hemden, 5 Dutzend Tücher. Ir u. Bel. Peiſer Hemden a Leinwand, Charpie.] Dr. Mankiewwice, Wildelms fr. 22. 
agen. Charpie Br. Köntgeberger 2 vollftändige Bezüge, 6 Hemden, Verbandzeug. el.] Für mein Schank⸗ und Deſtiüaftonsgeſchäft 
Hön Charpie. Fr. Birke Charpie. Fr. Breske a. Leinwand Fr. Jablonski Charpte. ſuche ich zum fofortigen Antritt einen Lehrling 
Br. Dehmig Eharpie, Binden. Fr. Baſch eingemachte Kirfchen, Charpie. Ung. 12 Mitellen, Javob Schachmann, 
2 Netze, 14 Binden, 25 Kompreſſen, Charpte. ör Simon Charpie, a. Leinwand. Frau Halbdorfſtraße 6. 
pmann Levy Charpie. Fr. Bernſtein a. Leinwand, GCharpte. Ir. Witt Charpte. Bau e Fo Im Wi 
meiſter Beck Charple. Frl Knaſter Charpie, a. Leina and. Aus Kwiſzewo 20 Leib binden, 2 
| wolene Binden, 24 I. Binden, 12 Tücher, 4½ Pfund Charple. Br A. Wolff Char pie. ſucht ein 
Kaufm. Cichow el 25 Flaſchen Ungarnwein. Fr. Ah Charpie. Srl. Roge Charp’e. Brau & | E v en 7 
Joachimczek a. Leinwand. Frl. v. Bünting Eharpie. Vier Schweſtern 4 neue Jacken, 12 Sekund ¼ Jahe, unter günſtigen Bedi 
Rete, Hemden. Fr. U. Ephraim 3 Bezüge, a. Leinwand. Fr. J. Lißner Cbarpie, 3 Hem.] Sekunda er 1. Se 5 5 gen Bedin- 
den, Binden, Leinwand. Frl. Stein Charpie. Ir. Löwinſohn Charpie. Aus Stenſchewo] zungen zum J. RB. Eiirschstei 
Br. Suſzrinska I Thlr., Charpie, Leinwand. Poſthalter Biefolt 2 Thlr. Frau Warfgaueı Sefiper der U 8 — 
Tücher, Verbandzeug. Fr. Tiedemann 15 Sgr. Chaim Baer Charpie. Von der Ge⸗ — Degree. 
meinde Modrze 5 Thlr. 11 Ser 5 Pf. Von der Gemeinde Twardowo 11 Sgr. 6 Pf.] Ein Commis, gewandter Verkäufer, der 
und Leinwand. Von der Gemeinde Wigezyn 18 Ser. 6 Pf. Von der Gemeinde Deman⸗deulſch. u, poln. Sprache mächtig, findet von 
Lie alt 1 Zhlr. 5 Sgr. Von der Gemeinde Nietwory 19 Sgr. Von der Gemeinde] Ollober ab Stellung. Schriftiſche Anmel 
3 trykomo 7 Sgr. 6 Pf. und Hemden. Von der Gemeinde Liffowfi Leinwand Ungen.] dungen nimmt di: Exped. der Poſener Zei. 
Sgr. 7 Pf. Aus Stenſzewo rom Fußgensdarmen Waſzkowicz geſammelte Beitrage 4 Jtung unter W. 357. entgegen. 


Ahle. 14 Gar. 6 Pi. bel. v. Treskow 50 ble. 


von dem Lokal vereine zu Rawicz 
von Hrn. Bürgermeiſter Brocken zu 
Schwerſenz 


Laue n v. Grader 


Familien WMachrichten 


anzuzeigen. 

Es ſtarben den Heldentod: 

) Hauptmann v. Burgsdorff, 
2) Premierlieutenant v. Wiſſell, 
3) Premierlieutenant v. Walther, 


Ein junger gebildeter Landwirt ſucht 
Einem hohen Adel und den geehrten Be baldigſt eine möglich ſelbſſtändige Stellung 
wohnern der Provinz Poſen empfiehlt ſich als unter Leitung des Prinzipals zum fofortigen 
vet. Adalbert 43 (Freiſchlach) in eine Woh“ konteſſtontrte Mieths fran. £ mad: Briefe 105 ma . Niemarzyn 
y 2 i ; 3 b restante. 
Nate parterre von Michgeli zu vermieten Katharina Zielinska, de oöͤrchen poste 


Nüderes Beim Wirth 


2 Sinden und Rüde, partetie, Breslauer. DER isipe 27: 


6) Sekondelteutenant Rothe, 

7) Sekondelieutenant Hayn, 

8) Sekondelteutenant Frey, 

9) Sekondelieutenant Oppermann, 
10) Sekondelieutenant Haaſe, 

11) Porteprefähnrich Landvoigt, 

12) Bizefeldwebel Tinter, 

13) Vizefeldwebel Stein 


100 Thlr. 


130 Tolr. 
In Summa 250 hir. 


Das Dffiziercorps des 3. Niederſchleſiſchen 
e Nr. 50 erfüllt ierdurch] Darſtellung des berühmten Wunderwerkes 
die Pflicht, den Tod feiner am 6. Auguſt in H 1 
der Schlacht bei Woerth gefallenen Kameraden 


4) Premierlieutenant v. Müllenheim, 
5) Premierlieutenant v. Nowag⸗Seelin 


In Vorbereitung: Der Schulze von 
Alten bühren. 


Volksgarten. 


Bei ungünſtiger Witterung im 
Lokale. 
Heute Sonnabend den 20. Auguß: 


Großes Konzert u. Vorſtellung. 
Entree an der Kaffe 5 Sgr. Tagesbillets 
3 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
Sonntag den 21. Auguſt: 
Großes Konzert u. Vorſtellung. 
U 


um erſten ale: 


alospintekromokrene 


oder: 
Die Kryſtallgrotte der Najaden 
von Prof. Marck Wheeler aus London. 
Entrée von heute an ermäßigt: 


Kaſſenpreis: B Sgr. 


0 Tagesbillets an den bekannten Verlaufs fellen 


Sgr. Anfang 5 Uhr. 
Emil Tauber, 


Lamberts Garten. 
Morgen Konzert. 


Rrape 20, 1 Laden n. & chaufecnſter, Wafler-| Tühtige Wirthſchafterinnen ſowie auch Die Tapfern ruhen in einem gemeinfgaftli. Anfan 
N „ caaufcaſter ö » 3 5%, Uhr. Entrée 1 Ser 
dea 4, find zu verm. Näh res Breslauer. [andere br uchbare und gut empfohlene Dienſt welchem die beſten Zeugniſſe zur Seite a oh Det tote et Lede Die Halfte. 


une ger ME | 
ratfeter Die Weamlenſtelle 
Brenner in Poklathiy. Wezlerstie ift zu beſetzen. 


kann fi f 1 
ch zum fofortigen Antritt melden auf Junge, anſtändige, deutſch und polniſch ſpre ⸗ 
dem Dominium Wiry bei Poſen. chende Bewerber konnen ſich melden. 9» 


Caarth, Felebrichsſtraße 12. 


ihre Biden. 


in Sapowice bei Stenſchewo (verheirathet und von Sperling 
militairfrei) ſucht Michaelis c. eine and. Stelle. 1 Oberſtlteutenant und Bataillons 


Die Bahnen die Regiments jentten ſich über 


ö — . M. Qu Ligbeim, den 11. Auguft 1870. 
Der Kunſtgärtner k. Langes. Bindung ien ener: Regiments, 


J. Lambert. 


Schützenhaus. 


Sorntag den 21. Auguff. 
Großes Konzert, unter Leitung det Mufile 
meiftess Heren Srablch. Anfang 4 Uhr 
Entriét 1 Sgr. Mateel. 


Börſen⸗Teſegramme. 


Pörſe zu Poſen 
am 20. Auguſt 1870. 
Geſchäftsabſchluſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


I l[Produktenverkehr.] Das Wetter war in dieſer Woche ab- 
wechſelnd ſchoͤn und regneriſch. — In Weizen hatten wir eine außerſt 
ſchwache Zufuhr; dieſelde war für den örtlichen Konſum kaum ausreichend, 
während Nachfrage aus ſchleſiſchen Mühlen, aus der Mark und der Laufitz 
hervortrat. Es bedang feiner Weizen 65-67 Thlr, mitiler 60—624 Thlr., 
ordinärer 5758 Thlr. Roggen war anfänglich in ziemlicher Zufuhr, 
die aber im weiteren Verlaufe der Woche ſich verringerte; eintger Abzug 
aus altem Lager hatte nach Sachſen und der Laufig ſtatt Es bezahlte 
fi feiner Roggen mit 44 —45 Thlr., mittler mit 424—43 Thlr., ordi 
näre Sorten fehlen gänzlich. Gerſte kam nicht an den Markt und mußte 
deshalb ohne Notirung bleiben. Hafer war ſtark zugeführt, während der 
Begehr nachließ; er ging mit 29 30 Thle aus dem Markte. Buch wei⸗ 
zen, Ersſen und Wicken fehlten und ließen ſich ſonach nicht notiren. 
Kartoffeln blieben unverändert, 103 —12 Thlr. — In Delfaaten 
wurde Einiges, jedoch zumeiſt in untergeordneten Qualitäten, zugeführt; es 
verkaufte ſich Winterrübfen wie Winterraps, je nach Beſchaffenhett mit 
8590 Thlr. — Mehl hat keine Aenderung erfahren; Weizenmehl 
Nr. O u. 1 4448 Thlr.; Roggenmehl Nr. O u. 1 3—4 Thlr. (pro 
Centner unverſteuert). 

Das Terminsgeſchaäft in Roggen nahm nach anfänglicher Stille eine 
günftige Tendenz an, die im weiteren Verlaufe der Woche an kg ge 
wann, welche letztere dis zum Schluſſe vorherrſchend blieb und die Kurfe 
für alle Sichten in einer geſteigerten Richtung erhielt. Nur wenige Poſten 
gelangten zur Kündigung. i 

In Spiritus war die Zufuhr kaum nennenswerth, dagegen gelangte 
Mehreres zum Verſand per Bahn. Bei ruhigem Handel zeigte ſich anfäng⸗ 
lich eine ziemlich feſte Stimmung, die zwar demnächſt etwas ermattete, je- 


Berlin, 19. Auguſt. Die preußiſche Bank hat ihren Wechſeldiskont auf 6, den Lombardzinsfuß auf 7 pCt berabgeſetzt. Die Börfe eröffnete nur zum Theil in feſter Haltung und für Franzof 
Nachdem dieſelben jedoch erledigt waren, ermattete die Haltung etwas und auch das Geſchäft, das Anfangs in den beiden genannten Effekten belebt ge 
wurde in dieſen eingeſchränkt. In allen übrigen Papieren blieb die Geſchäftsloſigkeit. Eiſendahnen und Banken waren ſtill, erſtere feſt, letztere tendenzlos. Nur inländiſche Fonds waren belebt und meiſt ſteigend; auch 
Bundes anlelhe wurde viel und um 13 pCt. ſteigend gehandelt; bdeſterreichiſche matter; ruſſiſche meiſt beffer, neue Prämienanleiben belebt, 1 70er in mäßigem Verkehr, 6. Stleglitzſche Anleihe gefragt. 5 

Auch ruffiide Bahnen waren höherund animirt. Ja Prioritäten fand ebenfalls ziemlich guter Verkehr ſtatt, inländiſche waren mehrfach zu höheren Preiſen begehrt; von öſterreſchiſchen waren Kaſchau⸗ Oderberger, von ruft 


deckungen, welche durch ein Balliſſement veranlaßt wurden, zu höheren Kurſen. 


weſen war, 


ſchen Warſchau- Wiener delebt. Be ſt⸗Klew 70 dezahlt. 


8 


doch bald wieder ſich geltend machte und eine Preiserhöhung bewerkſtelligte. 
Hierauf aber machte ſich eine flaue Haltung bemerkbar, wodurch Preiſe 
einige Einbuße erlitten, zum Schluſſe der Woche indeß nahm das Geſchäft 
eine feſtere Geſtalt an, in Folge deſſen auch eine Beſſerung aller Termine 
zu regiſtriren war. Ankündigungen kamen nur in unerheblichen Poſten vor. 


Produßten-Börfe. 


für 1 heute weitere ganz beträchtliche Fortſchritte gemacht. 
iſt der 


14½ Rt bz, 
Ott. 134 


Stettin, 19. Auguſt. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
ſchön. + 5“ R. Barometer: 28. Wind: W. — Weizen matt, p. 2125 
Pfd. loko gelber 66 —71 Rt., bunter und weißer 65 — 70 Bit. nom, 83.85 pfb 
gelder per Auguſt und Auguſt⸗ Sept. 75}, 744 bz., Sept. Okt 74, (1 by, 
Okt.⸗Nov. 74 bz., Frühfahr 72 bz. u. Bt. — Roggen matt, pr. 2000 Bid. 
loko 44449 Rt, pr. Aug. Sept. 48g f b., Sepi.⸗Okt. 498, 483 ba., Okt 
Nov 49, 49 bz., Frühjaßr 50 Br. — Gerſte u. Erbſen ohne Umſatz. 
— Hafer matter, pr. 1300 Pfd. loko 303 — 33 Rt., 47. Tbopfd. pr. Auguſt 
356 At. bz, 35 d. — Winterrüdſen pr. 800 Pfd. loko 94 100 At., 
pr. Sept.-Okt. 102 Mt bz — Rüb el behauptet, loko 131 Ur, Auguſt 134 
Br., Sept.⸗Okt. 13 bz. u. Br., 124 G Spiritus wenig verändert, 
loko ohne Faß 9 Ni. bz. u. Br., Auguſt- Sept. 1644 95 Sept. 16 15¼, 
A bz, Okt. pr 10,000 % 17 Rt. 6 Sgr. — Angemeldet: 50 Wſp. Wei 
zen, 100 Ct., 40,000 Q. Spiritus. — Regultrungspreiſe: Weizen 75 
Rt. Roggen 483 Rt. Räböl 134 Rt., Spiritus 154 Rt. — Vetroleum 


loko 74 1 Ni bj, Sept., Okt. 75 bz. Okt ⸗Rov. 73 by. (Off-8) 
Breslau, den 9. Auguſt. 
Preiſe der Kereslien, (Geſiſezungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
feine mittle ord. Waare. 
Weizen weißer 8386 82 75-80 Sgr. 
do gelber 8384 81 7679 / 
Roggen 60-61 59 56—58 8 
Serſte 44 46 43 41 42 8 
e 35 37 34 31 32 * 2 
Erbſen 68 58 60 


64 62 = 
Raps 248 -233—220. Winterrübſen 238-—-223—2 8. 
Breslau, 19. Auguſt. [Amtlicher Probutten-Börfenveriht.] Roggen 
(p 2000 Pfd.) höher, pr. Auguß u. Auguſt⸗Sept 454 Br., 3 Gd., Sept. 
Ok. 451—46 bz, Okt.⸗Nov. 474 bz., Nov.⸗Dez. 48 Br — Weizen pr 


rad und Verlag von © Deder & Go. d. Röftl) in Veſen 


Auguſt 64 Br. Gerſte pr. Auguſt 43 Br. — Hafer pr. Auguſt 48 Br. 
— Raps pr. Auguſt 105 Gd — Räb öl feſter, loko 13 öz., pr. Auguf 19 
bz. u. Ar, Auguf-Sept. 128 Br., Sept.⸗Okt 12 bz, Okt⸗Nov. und Nov. 
Dez. 13 Br. Rapskuchen feft, pro Ctr. 67—70 Sgr. — Lein 
kuchen mehr beachtet, pro Ctr. 86— 98 Sgr. — Spiritus etwas matter, 
loko 15 Br. 157 Gd., pr. Aug, Auguſt- Dept. u. Sept. Dit. 155 Br. 
Okt⸗Nov. 15 Gd. — Zink ruhig. Die Börfen-Kommiffton, 
(Brel. Pdls.- Bl.) 
Bromberg, 19. Auguſt. Wind NW. Witterung: bewölkt. Mor 
gens Ile . Mittags 15 . — Weizen 122. 12 pfd 58. 58 Tölt, 
126 —129pfd. 5961 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgemicht. — Roggen 120 
—125pfd. 4244 Thlr. pr. 2000 Pfd Sollgewicht — Birke 3350 | 
Thlr pro 1875 Pfd. — Erdſen ohne Handel. — Rübſen und Raps 
86 — 90 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Epiritua 17 Thlr. (Bromb Ztg.) 


Poſener Marktbericht vom 19. Auguſt 1870. 
Preis, 


— U — — à 


Höchſter Mittlerer Niebrigſtet 
2 DS Hu ee e u 8 
Weizen fein, der Scheſſel zu BA Pfund 2 20 2 6 
mittel . Pi 215 — 212] 61 2 10 — 
ordinair D . . DE A a er 5 
Roggen, fein . 80 124 — 128 61 1 28 — 
. mittel . . . 122 6 122) 31 1 22 — 
. ordinait =» . . „ 
Sroße Gerſte . 74 — 2 
Kleine — 2 — —— ———— 52 
afer . 560 15 — 1 2 
ocherbſen . 90 S tete — 
Buttererbfen ‚ . D ln ——1— —— 
Winter⸗Rübſen . 74 318 9. 3150 — A 

. ap . et 3 18 9 315 — 

Sommer -Mübſen . . — — 5 1 — = — — 

. aps D ” ee? eh 
Buchweizen 70 a RE ee 
Kartoffe . 00 neue — 15 Baer 14 —1— 1183 — 
Wicken . 90 — ä 2 ee ee 
Lupinen, gelbe . 90 eee C 

. blaue . . . — 2 BT. 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund - !- 
Weißer . . . a Lira 1212 f 

Die Marktt-Kommiffton. 


Neueſte Depefchen. 


„Florenz, 19. Auguft. In der heutigen Kammerſitzung 
erklärte der Miniſter des Aeußern auf eine Interpellation: 
Italien nahm die Neutralität an, behielt ſich aber die Freiheit 
der Aktion vor, indem es Vorfichtsmaßregeln ergriff. Es hat 
eine Uebereinſtimmung mit den andern neutralen Staaten an⸗ 
gebahnt, um den Krieg abzukürzen und das Gleichgewicht zu 
wahren. Der Ideenaustauſch mit Oeſterreich führte zur gegen 
ſeitigen Konſtatirung der Neutralität. Ein ſchriftliches Weber 
einkommen mit England enthält die gegenſeitige Verpflichtung, 
nicht ohne vorhergehenden Erklärungsaustauſch aus der Neutra 
lität herauszutreten. Die neutralen Mächte find zum Beitritt 
eingeladen worden. Rußland akzepkirte bereits. Hierdurch wird 
die Vermittlung erleichtert. 


en und Kredit auf Zwangs 
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